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Straßenfest mit viel Musik
RANZENBRUNNENFEST 20 Vereine beteiligen sich und etliche Gruppen sorgen für Unterhaltung

Mehr Musik denn je erwartet die 
Besucher des Ranzenbrunnen-
fests am Samstag, 3. September. 
Mindestens fünf Gruppen unter-
halten die Gäste zu verschiedenen 
Zeiten an verschiedenen Stellen in 
der Huthmacher Straße – fast wie 
eine Miniaturausgabe von „Musik 
uff de Gass“. Kein Wunder: Die 
Organisatorin dieses musika-
lischen Spaziergangs, Inge Gesi-
arz, suchte und fand im Auftrag 
der Arbeitsgemeinschaft der Sind-
linger Ortsvereine Musiker, die 
gerne bereit sind aufzutreten.
Die ersten Töne kommen aller-
dings von hoch oben. Um 14.55 
Uhr läuten die Glocken der katho-
lischen Kirche St. Dionysius zum 
Fest. Um 15 Uhr wird es offiziell 
am Ranzenbrunnen eröffnet. Dabei 
wird der Vorsitzende der Arge Sov, 
Andreas Rühmkorf, noch einmal 
darauf eingehen, dass die urkund-
liche Ersterwähnung Sindlingens 
genau 1225 Jahre zurück liegt. 
Während das 1200-Jährige vor 25 
Jahren groß mit Festumzug gefeiert 
wurde, fällt das diesjährige Jubilä-
umsfest kleiner aus. Es wird zum 
größten Teil ins Ranzenbrunnen-
fest integriert. Deshalb die viele 
Musik und am Sonntag ein musi-
kalischer Frühschoppen.
Wie in jedem Jahr verleiht Rühm-
korf die Ranzenbrunnenauszeich-
nung an verdiente Sindlinger. 
Gleich danach, ab 15.15 Uhr, spielt 
die Gruppe „Fellblech“ am Brun-
nen auf. Die Synthese aus Holz 
und Blechblasinstrumenten, ge-
paart mit afrikanischen oder sons-

tigen Trommeln, ergibt ein Ge-
misch aus Fell und Blech, ein wenig 
Afro, ein wenig Jazz, ein wenig 
Rock, ein wenig Eigenes, kurzum: 
Rhythmus, der mitreißt. Um 16 
Uhr löst die „Hinnerhaus Crew“ die 

Musiker ab. Junge Leute zeigen 
Hip-Hop vom Feinsten und ani-
mieren die Zuschauer, sich auch ein-
mal in dieser Form des Tanzens zu 
versuchen. Die Purzelgarde des Kar-
nevalvereins ist um 16.30 Uhr neben 

dem Gemeindehaus zu bewundern. 
Vor dem Haus Nummer 16, am ei-
genen Getränkestand, singt ab 17 
Uhr der Männerchor Germania. 
Wieder neben dem Gemeindehaus 
ist ab 18 Uhr Country Line Dance zu 
erleben, vorgeführt von einer Gruppe 
des Turnvereins. Ab 18.30 Uhr spielt 
Jürgen Kronenburg in Höhe des Ger-
mania-Stands (Huthmacher Straße 
16), ab 20.30 Uhr animieren die Bier-
land-Schrummler neben dem Ge-
meindehaus zum Mitklatschen, Tan-
zen oder Mitsingen.
20 Vereine versorgen die Besucher mit 
Kaffee und Kuchen, Speisen und Ge-
tränken. Am Mainufer finden Kinder 
reichlich Raum für Sport und Spiel. 
Der Reiterverein bietet Ponyreiten 
an, der Kanuclub Kapitän Romer 
Paddeln auf dem Main und die Feu-
erwehr stellt eine Hüpfburg auf und 
einen Löschwagen aus. hn

Glocken läuten 
zum Beginn

Programm des Ranzenbrun-
nenfests am Samstag, 3. Sep-
tember, im Jubiläumsjahr
„   1225 Jahre Sindlingen“:

14.55 Uhr:

  Die Glocken von St. Dionysi-
us läuten zum Fest

15.00 Uhr:

Offizielle Eröffnung des 
Ranzenbrunnenfestes, Begrü-
ßung der Ehrengäste,    Verlei-
hung der Ranzenbrunnenaus-
zeichnung.

15.15 Uhr:

 Fellblech am Ranzenbrunnen

16.00 Uhr:

Hinnerhaus Crew am Ran-
zenbrunnen

16.30 Uhr:

Auftritt der Purzelgarde des 
Karnevalvereins    neben dem 
Gemeindehaus

17.00 Uhr:

 Männerchor Germania
   Huthmacherstr. 16

18.00 Uhr:

Country line Dance vom TVS  
  neben dem Gemeindehaus

18.30 Uhr:

 Jürgen Kronenburg ,
   Huthmacherstr. 16

20:30 Uhr:

  Bierland Schrummler
   neben dem Gemeindehaus

Folk-Matinee am Sonntag
1225 JAHRE SINDLINGEN Frühschoppen auf dem Kirchplatz

Aus Anlass des Ortsjubiläums 
„1225 Jahre Sindlingen“ wird das 
Ranzenbrunnenfest in diesem Jahr 
um einen musikalischen Früh-
schoppen erweitert. Am Sonntag, 
4. September, findet zunächst von 
9.15 bis 10 Uhr ein ökumenischer 
Gottesdienst in der katholischen 
Kirche St. Dionysius statt, den der 
Frauenchor Germania musikalisch 
begleitet. Ab etwa 10.30 Uhr geht 

es dann bei hoffentlich gutem 
Wetter im Freien mit einer Folk-
Musik-Matinee weiter.
 Auf dem Platz vor der Kirche in 
der Huthmacher Straße spielen 
„Ar Log“ aus Wales (10.30 bis 
11.15 Uhr), „Calon Lân“ aus 
Schwanheim (11.30 bis 12 Uhr) 
und „Rovin‘ Folk“ aus Oberursel 
(circa 12.30 bis 13 Uhr). Außer-
dem tritt ab etwa 13.30 Uhr der 

Forum für Vereine
Am Stadtteilsonntag, 11. Septem-
ber, veranstaltet die Fördergemein-
schaft Handel, Handwerk und Ge-
werbe (fhh+g) ein Straßenfest mit 
Vereins- und Gewerbeschau auf 
der Farbenstraße. Speisen und Ge-
tränke, Präsentationen der Vereine 
und Gewerbetreibenden, eine Zau-
bershow und Ponyreiten sind ge-
plant, und zwar von 13 bis etwa 19 
Uhr. Wer sichdaran beteiligen 
möchte, wird um Anmeldung per 
Mail an info@fhhg.de oder per 
Post an die Adresse Steinmetzstra-
ße 22 gebeten. Infos gibt es bei 
Sven Callender unter der Nummer 
37 10 83 01. 

Die goldene Hochzeit der Allesinas, bei der der junge Goethe zu Gast war, stellten Sindlinger bei der 1200-Jahrfeier 1991 nach. Überhaupt wurde das Jubiläum der urkundlichen Ers-
terwähnung damals groß gefeiert. 25 Jahre später backen die Vereine kleinere Brötchen. Nach einem Eröffnungsabend am 19. August konzentriert sich das Feiern auf das verlängerte 
und musikalisch aufgewertete Ranzenbrunnenfest. Später folgen eine geschichtliche Führung und Konzerte. Einzelheiten zum Programm, Erinnerungen an 1991, Rückblicke und 
Neues zur Geschichte lesen Sie in dieser Extra-dicken Ausgabe des Sindlinger Monatsblatts. hn/Archivfoto: Geschichtsverein

„Frankfurt Scottisch Country 
Dance Club“ auf und animiert al-
le, die wollen, zum mittanzen. Ver-
eine sorgen für Speisen und Ge-
tränke, der Eintritt ist frei. 
Organisiert hat den musikalischen 
Folk-Frühschoppen Inge Gesiarz, 
Gründerin von „Musik uff de 
Gass“. Veranstalter ist die Arbeits-
gemeinschaft Sindlinger Ortsver-
eine (ArgeSov).

Stadtteil-Sonntag in Sindlingen am 11. September
Straßenfest, Flohmarkt, Vereins- und Gewerbeschau Dalles

Eröffnungsfeier
Am Freitag, 19. August, beginnt 
die Feier des 1225-jährigen Orts-
jubiläums mit einem Eröffnungs-
abend im katholischen Gemeinde-
haus St. Dionysius, Huthmacher-
straße 21. Ab 19 Uhr hören die 
Besucher Festansprachen und ei-
nen Beitrag von Mario Gesiarz 
(Rezi*Babbel). Dieter Frank, Vor-
sitzender des Heimat- und Ge-
schichtsvereins, berichtet aus der 
Sindlinger Geschichte. Das Har-
monika-Orchester sorgt für die 
musikalische Umrahmung.hn

Arve Sov bleibt
Das war knapp. Das Finanzamt 
hat der Arbeitsgemeinschaft der 
Sindlinger Ortsvereine (Arge 
Sov) die Gemeinnützigkeit aber-
kannt. Daraufhin war der Vor-
stand drauf und dran, den Ver-
einsring aufzulösen und die Fei-
ern zum Ortsjubiläum, das Ran-
zenbrunnenfest, den Weihnachts-
markt und weitere Veranstaltun-
gen abzusagen.
So weit ist es zum Glück nicht 
gekommen. In einer außerordent-
lichen Versammlung berieten sich 
die Vereinsvertreter über das wei-
tere Vorgehen. Sie beschlossen, 
dass die Arge Sov auch ohne den 
Status eines gemeinnützigen Ver-
eins weiterbestehen soll. Die 
rechtlichen und finanziellen Kon-
sequenzen soll nun eine Anwältin 
mit dem Finanzamt klären. hn

Schon vor elf Jahren bei Kinder beliebt: der Ranzenbrunnen.



Stille Helfer in Sindlingen
Ellen Lenz betreut seit über 20 Jahren Pflegekinder

Es gibt Menschen, die im Stillen 
wirken. Sie legen keinen Wert auf 
öffentliches Erscheinen und Belo-
bigung. Nichts desto trotz sind sie 
für das individuelle Schicksal von 
anderen, insbesondere von Kin-
dern, von mitentscheidender Prä-
gung. Auch Sindlingen kennt sol-
che Personen, eine davon wohnt in 
der Hermann-Brill-Straße und 
heißt Ellen Lenz.
„Mit Kindern arbeiten – das war 
mein Lebenswunsch“. So be-
schreibt Frau Lenz ihr Lebens-
motto. Seit über 20 Jahren betreut 
sie Klein- und Kleinstkinder in ih-
rer Wohnung. Ellen Lenz selbst 
entstammt einer Familie, die sie-
ben Kinder umfasste. Da hieß es 
nach dem Schulabschluss: „Schnell 
Geld verdienen“, denn neun Per-
sonen wollten versorgt sein. „Da 
zählte jede Mark!“, sagt sie. So be-
gann Ellen Lenz eine Lehre als 
Floristin, die sie aber aus gesund-
heitlichen Gründen bald aufgeben 
musste. Bei der Post in Frankfurt 
fand sie eine neue Beschäftigung.
1979 heiratete sie und bekam ihr 
erstes Kind. Das zweite folgte 
1983. Da waren ihre Fähigkeiten 
als Hausfrau gefragt. Kleinere Tä-
tigkeiten nebenbei entsprachen 
aber nicht ihren Lebensvorstellun-
gen, sodass sie sich 1984 in Frank-
furt um eine Beschäftigung zur 
Betreuung von „Pflegekindern“ 
bewarb. Diesem Wunsch konnte 
das Frankfurter Jugendamt schnell 

entsprechen. So bot Ellen Lenz 
zunächst stundenweise ihre Unter-
stützung an, wenn zum Beispiel 
ausländische Kinder betreut wer-
den mussten, um den Eltern Ent-
lastung etwa beim Spracherwerb 
zu bieten. Ihre eigenen Kinder 
freuten sich jeweils über den Zu-
wachs und unterstützten und för-
derten das Tun ihrer Mutter.
Im Laufe der Jahre erweiterte sie 
dieses Angebot bis zur täglichen 
„Rundumversorgung“ der Klein-
kinder, das heißt inklusive Essens-
zubereitung. Die Altersgruppe 
schwankte vom Säuglings- bis 
zum Kindergartenalter. Mehr als 
vier Personen gleichzeitig konnte 
und wollte sie aber nicht betreuen, 
schließlich waren ihre eigenen 
Kinder ja auch zu versorgen. „Man 
lebt mit seinen Aufgaben!“ Dieser 
Ausspruch kennzeichnet die Ein-
stellung von Ellen Lenz: Sie wird 
der „gute Geist“ für ihre Zöglinge. 
Insgesamt 22 Kinder hat sie in den 
letzten 20 Jahren „gepflegt“: Kin-
der aus Ghana, Polen, Bosnien, 
Spanien, Deutsch-Amerikaner 
und viele mehr. Derzeit leben 
noch zwei fast erwachsene Ju-
gendliche fest in ihrer Wohnung. 
Zu ihnen hat Ellen Lenz ein be-
sonders ausgeprägtes Verhältnis: 
Selbst die Taufe in der evangeli-
schen Kirche hatte sie initiiert und 
organisiert. 
Ganz stolz betont sie noch, dass 
sie es als große Belohnung emp- Ein großes Herz für Kinder: Ellen Lenz. Foto: Michael Sittig

findet, dass sie von ihren Ehemali-
gen nicht vergessen wird. So wur-
de Ellen Lenz die „Patenoma“ ei-
nes Mädchens, dessen Mutter sie 

vor gut 20 Jahren als Säugling be-
treute. „Ein schöneres Danke-
schön kann ich mir nicht vorstel-
len“, sagt sie. df

Der erste Schultag
Kurz vor Schulbeginn lädt die 
Stadtteilbücherei Kinder ab vier 
Jahre am Mittwoch, 24. August, 
zu einem passenden Buchkino-
Nachmittag ein. Lesefreundin 
Renate Donges-Kaveh stellt das 
Buch „Kater Kamillo kommt in 
die Schule“ von Rob Scotton vor: 
Weil der erste Schultag so auf-
regend ist, will Kater Kamillo 
seinen besten Freund, Maus Hu-
go, mitnehmen. Keine gute Idee 
... Das Lesekino beginnt um 

Bücherei
15.30 Uhr in der Bücherei, Sind-
linger Bahnstraße 124.

Bo zieht aus
In der ersten Septemberwoche 
folgt ein weiteres Buchkino. Am 
Mittwoch, 7. September, 15.30 
Uhr, geht es um Bo, der die Nase 
so richtig voll hat. Erst reißt ein 
Schnürsenkel, dann verliert er ei-
ne Spielfigur. Als es auch noch 
Brokkoli gibt, beschließt er aus-
zuziehen. „Bo zieht aus“ heißt da-
her das Buch von Bern Kohlhepp. 



Dampf aus Klärschlamm
In der Klärschlammverbrennungs- 
anlage, die sich im Westen des 
Industrieparks Höchst befindet, 
entsorgt Infraserv Höchst bis zu 
225 000 Tonnen Klärschlamm 
pro Jahr. Mit der bei der Ver-
brennung entstehenden Wärme 

wird Dampf erzeugt, den viele 
Industriepark-Unternehmen für 
ihre Produktion benötigen. Das 
reduziert den Verbrauch fossiler 
Brennstoffe und den damit ver-
bundenen CO2-Ausstoß, erklärt 
Infraserv. simobla

Der Gestank hat ein Ende
INFRASERV Abluft aus der Klärschlammanlage wird jetzt verbrannt

Früher stank die Chemie, in den 
vergangenen Jahren die Biologie: 
Die Klärschlammverbrennungs-
anlage des Industrieparks direkt an 
der westlichen Werksmauer son-
derte bei Ostwindlagen regel-
mäßig derart üble Gerüche ab, 
dass die Bewohner der benachbar-
ten Sindlinger Straßen regelmäßig 
protestierten. „Bei Ostwind fällt 
die Party aus“, klagte beispielswei-
se der frühere SPD-Ortsbeirat 
Claus Lünzer, der im Lachgraben 
wohnt und damit in der am stärks-
ten betroffenen Straße. 

Das soll nun vorbei sein. Der Be-
treiber des Industrieparks, Infra-
serv Höchst, hat die Klär-
schlammverbrennungsanlage für 
rund 750 000 Euro umgebaut. 
Bislang wurde die Abluft aus der 
Anlieferhalle gefiltert und über ei-
nen 60 Meter hohen Kamin ins 
Freie abgeleitet.
 „Bei bestimmten Wetterlagen wa-
ren in Bodennähe Gerüche wahr-
nehmbar“, schreibt Infraserv in ei-
ner Mitteilung. Jetzt aber wird die 
Abluft direkt in die Öfen der 
Klärschlammverbrennungsanlage 

geleitet und gelangt nicht mehr ins 
Freie. Nur noch in Ausnahmefäl-
len soll Luft über den Kamin ab-
geleitet werden. „Die Phase der 
Inbetriebnahme war vielverspre-
chend“, erklärt Harald Werner, 
verantwortlich für die Klär- und 
Rückstandsverbrennungsanlagen. 
Die Anwohner werden es dem In-
dustriepark danken. Seit vielen 
Jahren litten sie unter mitunter 
massivem Gestank. Seit 2007 ist 
das auch dokumentiert. Infraserv 
ließ von da an Geruchsmessungen 
durchführen.
 Trotz eines Rückgangs habe es im-
mer wieder Geruchswahrnehmun-
gen gegeben, räumt der Betreiber 
ein. Daran änderten auch verschie-
dene Umbauten nichts, für die In-
fraserv seit 2007 rund 3,6 Millio-
nen Euro ausgab. Von der jüngsten 
Investition erhofft sich das Unter-
nehmen viel: „Die geänderte Ab-
luftführung wird voraussichtlich 
zu einer deutlichen Reduzierung 
der Geruchswahrnehmungen in 
Sindlingen führen“, erklärt Harald 
Werner.

Trotz allem kann es 
ab und zu riechen

Dennoch gelte: Einen vollkom-
men geruchsfreien Betrieb der 
Entsorgungsanlagen kann und 
wird es im Industriepark nicht ge-
ben. Insbesondere bei Reparatur 
und Wartung von Anlagen kann es 
je nach Wetterlage zu Geruchs-
belastungen für die Anwohner 
kommen. „Wir versuchen, bei der 
Terminierung solcher Arbeiten 
auch auf die Wetterprognose 
Rücksicht zu nehmen, aber das ge-
lingt leider nicht immer“, erläutert 
Werner.
 Auch die kurzzeitige Zwischen-
lagerung von Klärschlämmen oder 
Notentsorgungsarbeiten für kom-
munale Abwasserbetriebe, zu de-
nen Infraserv verpflichtet ist, kön-
nen Geruchsemissionen zur Folge 
haben. hn

In der Klärschlammverbrennungsanlage im Industriepark Höchst wer-
den Klärschlämme entsorgt, die bei der Verbrennung entstehende 
Wärme wird in die Versorgungsnetze des Standortes eingespeist. Infra-
serv Höchst ist Betreiber der Anlage. Foto: Infraserv Höchst

Sozialrechtliche Sprechstunden
Rat und Hilfe in Sachen Sozial-
recht erteilt der Sindlinger VdK 
zweimal im Monat. Nächste Mög-
lichkeit, sich zu Fragen des 
Schwerbhindertenrechts zu infor-
mieren oder bei Ausfüllen von Kur- 
und Wohngeldanträgen helfen zu 
lassen, ist am Freitag, 26. August. 
Die Berater des VdK sind von 16 
bis 18 Uhr in den Räumen des 
Frankfurter Verbands, Edenkobe-
ner Straße 20a, anzutreffen. Eine 
Anmeldung ist nicht nötig. Im 
September finden die Sprechstun-
den am 2. und 23. des Monats statt.

Stammtisch
Wie war‘s im Urlaub? Oder wann 
geht’s los? Was gibt es Neues in 
der Nachbarschaft, was tut sich im 
Verein? Eine Gelegenheit, darüber 
zu plaudern, besteht am Donners-
tag, 18. August, ab 18 Uhr beim 
monatlichen Stammtisch in der 
Gaststätte „Zur Mainlust“ (Loch). 

Rund um die „Luisa“ spazieren 
Mitglieder von Touristenclub und 
VdK am Sonntag, 21. August. Ab-
fahrt ist um 9.15 Uhr mit dem Bus 
ab Westenberger Straße (Rewe) 
und um 9.34 Uhr mit der S-Bahn 
ab dem Sindlinger Bahnhof. An-
meldung bis 15. August unter der 
Telefonnummer 37 32 67.

VdK

Tagsausflug in die Rhön
Die Arbeiterwohlfahrt lädt am 20. 
August zu einer Tagesfahrt ein. Ziel 
ist zunächst die Gedenkstätte Point 
Alpha in der Rhön. Bei einer Füh-
rung entlang der ehemaligen inner-
deutschen Grenzanlagen erfahren 
die Teilnehmer, wie es dort in den 
Jahren des Kalten Krieges zuging. 
Zum Mittagessen geht es zum 
Berghof Almendorf, für den Nach-
mittag ist ein Besuch des Barock-
viertels in Fulda vorgesehen. Ab-
fahrt ist um 7.45 Uhr in Zeilsheim 
an der Haltestelle bei der Volksbank, 
um 8 Uhr am Richard-Weidlich-
Platz in Sindlingen-Nord und um 
8.15 Uhr an der Haltestelle Westen-
berger Straße vor der Bäckerei 
Schäfer in Sindlingen-Süd. „Wir 
freuen uns über viele Mitfahrgäste“, 
ermutigt Vorsitzende Friedel Fran-
kenberger auch Nicht-Awo-Mit-
glieder, sich anzuschließen. Die 
Fahrt kostet 22 Euro pro Person. In-
formation und Anmeldung bei Frie-
del Frankenberger, Telefon 37 31 10.

Schulranzen verschenkt
Wie in den vergangenen Jahren 
hat die Sindlinger Arbeiterwohl-
fahrt wieder 30 nagelneue Schul-
ranzen mitsamt Inhalt und Turn-
beuteln verschenkt. Darüber freu-
ten sich Kinder, deren Eltern fi-
nanziell nicht gut gestellt sind, be-
richtet Vorsitzende Friedel Fran-
kenberger. Unterstützt wurde sie 
dabei von den Kindergärten St. 
Dionysius, St. Kilian und vom 
Quartiersmanagement. hn

AWO

Zweck erfüllt: 

Stütze für Bücherei

Auch in diesem Jahr konnte der 
Förderverein Buchstütze wieder 
seinem Vereinszweck nachkommen 
und überwies im Juli zum zweiten 
Mal 500 Euro für den Etat der 
Stadtteilbücherei. Bibliotheksleite-
rin Annette Moschner freut sich 
über diesen Betrag sehr, ermöglicht 
er es doch, weitere Medien vor al-
lem für den stark frequentierten 
Kinder- und Jugendbuchbereich 
anzuschaffen. 
Vor allem die Bücherflohmärkte 
beim Hermann-Brill-Straßenfest 
und beim Zeilsheimer Froschbrun-
nenfest brachten fast doppelt so viel 
Erlöse wie im letzten Jahr. Die 
Buchstütze ist als einziger Verein 
laut Satzung ein Sindlinger und 
Zeilsheimer Verein und in beiden 
Vereinsringen vertreten.
Sollten die kommenden Veranstal-
tungen (unter anderem das Ran-
zenbrunnenfest, der Stadtteilsonn-
tag und die Lesung im September) 
auch so erfolgreich verlaufen, ist 
eventuell eine weitere Überweisung 
in diesem Jahr möglich. rz

Folk vom Feinsten
MATINEE Vier Gruppen machen mit

Ar Log
„Ar Log“ war die erste professio-
nelle Folkgruppe aus Wales, die 
keltisch-walisische Volksmusik ei-
nem breiteren internationalen Pu-
blikum näher gebracht hat. Ihr 
Musikstil ist geprägt durch Folk-
songs in walisischer Sprache unter 
Verwendung traditioneller Saiten-
instrumente einschließlich der 
dreireihigen „Welsh Triple Harp“. 
Der Name der Gruppe geht zu-
rück aufs Jahr 1976, als sich Dave 
Burns (Gesang, Gitarre), Iolo Jo-
nes (Geige) und Dafydd Roberts 
mit seinem Bruder Gwyndaf 
(Harfe, Flöte) zusammen taten 
und Wales beim traditionsreichen 
interkeltischen Folkfestival von 
Lorient in der Bretagne repräsen-
tierten. Als sie dort erschienen, 
wurden sie vom Festivalkomitee 
gebeten, sich einen Gruppen-
namen auszudenken, der auf wali-
sisch „Miete dir eine Gruppe“ be-
deuten sollte. Das Ergebnis dieser 
Übersetzung war ein rechter Zun-
genbrecher und deshalb nicht zu 
verwenden. Man blieb jedoch 
beim Thema und wählte „ar log“, 
das übersetzt „zu mieten“ bedeu-
tet. Im Laufe der Zeit kamen mit 
Geraint Glynne Davies (Gitarre), 
Graham Pritchard (Geige, Man-
doline) und Stephen Rees (Akkor-
deon, Geige und Keyboards) wei-
tere Musiker hinzu, so dass die 
Gruppe heute aus sieben Mitglie-
dern besteht. Schon seit Jahrzehn-
ten gibt es f reundschaftliche Kon-
takte zum „Folkclub Taunusstein“, 
wo Ar Log schon öfter zu Gast 
waren. Die Jubiläumstour anläss-
lich ihres 40jährigen Bestehens 
führt Ar Log nun wieder ins 
Rhein-Main-Gebiet. Auf dem 
Tourneeplan stehen Konzerte in 
Kronberg am 2. September 
(Zehntscheune, Beginn 19:30 
Uhr) sowie gleich zwei am Sonn-
tag, 4. September, frühmorgens in 
Frankfurt-Sindlingen (Folk-Mu-
sik Matinée, Beginn 10:30 Uhr) 
und am Abend in Taunusstein-
Bleidenstadt (Salon-Theater, Be-
ginn 19:30 Uhr).

Calon Lân, das reine Herz
Drei Musiker haben sich eher 
zufällig zusammengefunden, um 
gemeinsamen Vorlieben für Bal-
laden der anderen, der alten Art 
zu frönen. 
Nicht Gassenhauer wie „Whis-
key in the jar“, sondern selten 
oder nie gespielte, fast vergessene 
schottische, irische und englische 
Stücke aus drei Jahrhunderten 
tragen Klaus Boll, Louie Hölzin-
ger und Anthony „ich bin Schot-
te“ Manners vor, mit filigranem 
Gitarrenspiel, virtuoser Mando-
line und – als Gegensatz zu her-
kömmlichen Folkbands – einem 
ausgefeilten, dreistimmig gesetz-
ten Gesang. 

Rovin‘ Folk

Seit 1974 in Sachen Folksongs un-
terwegs bietet der Ur-Schlendrian 
Ali Schmidt ein Programm mit 
seiner Frau Claudia, die seine mu-
sikalischen Vorlieben uneinge-
schränkt teilt. 
Die beiden singen Lieder, die 
schön und wichtig sind – egal, ob 
amerikanischen, keltischen, oder 
deutschen Ursprungs – hessische 
oder plattdütsch rutscht auch mal 
rein – egal, ob Gitarre, diatoni-
sches Akkordeon, Flöre, Harp, 
Cajon oder Mandoline die Stim-
men begleiten.

Frankurt Scottish Country 

Dance Club

Der Frankfurt Scottish Country 
Dance Club ist an die Royal Scot-
tish Country Dance Society ange-
schlossen und feierte 2013 sein 
50jähriges Bestehen. 
Die rund 40 Tänzerinnen und 
Tänzer kommen aus dem ganzen 
Rhein-Main-Gebiet, einer davon 
(David Callender) aus Sindlingen. 
Neben Auftritten und Tanzanlei-
tung bietet der Club einen wö-
chentlichen Tanzabend und gele-
gentliche Sonderveranstaltungen, 
zum Beispiel jeden April einen 
schottischen Ball.

Ali und Claudia Schmidt tragen ihre Musik im Namen: „Rovin‘ Folk“.

Alle tragen Rock: Der „Scottish Country Dance Club“ begeisterte 
schon bei „Musik uff de Gass“ und will die Zuschauer auch diesmal 
wieder zum Mitmachen animieren. Fotos: Michael Sittig

Folgende drei Musikgruppen und eine Tanzgruppe treten bei der musika-
lischen Matinee am Sonntag, 4. September, auf dem Kirchplatz auf:

Mehr Fotos....
Das Sindlinger Monatsblatt gibt es  
auch im Internet: www.sindlingen.de



Wald, Fluss, Berge, Wiesen, Burgen
SINDLINGER WANDERGRUPPE Belebendes Auf und Ab durch die Natur, fernab vom Alltagstrott

Jedes Jahr machen sich Sindlinger Wanderfreunde auf eine mehrtägige Tour. Diesmal nahmen sie den 136 Kilometer langen Neckarsteig in Angriff.

Von Werner von Swietochowski

Sechs Tage, über 3000 Höhen-
meter und eine zurückgelegte 
Strecke von 136 Kilometern sind 
schon eine gewisse Herausforde-
rung für uns Flachlandtiroler. Die 
Gruppe war diesmal klein, viel-
leicht, weil es dem ein oder ande-
ren etwas zu anstrengend vorkam. 
Ingrid, Michael, Annegret, Tho-
mas, Doris und Werner trafen sich 
in der Stadt mit der alten Kaiser-
pfalz, Bad Wimpfen, um dort bei 
leichtem Nieselregen und begleitet 
von Bärlauch, der in unglaublicher 
Dichte und Menge neben dem 
Weg wuchs, nach Heidelberg auf-
zubrechen. 
Die Tagesbesinnung, die Werner 
am zweiten Tag aus der Samm-
lung, die Ingrid mitgebracht hatte, 
vorlas, trifft das Erleben des Ne-
ckarsteiges ganz gut: „Möge es 
Momente in deinem Leben geben, 
wo keine Vergangenheit das Jetzi-
ge trübt und keine sorgenvolle Zu-
kunft dir das Erleben dieses Au-
genblicks verwehrt. Auf dass du 
einfach da sein kannst, ohne zu 
wollen, ohne zu müssen, nur dich 
spüren in diesem Moment.“ Fern-
ab vom Alltagstrott schaltet das 
Denken weitgehend ab, man spürt 
sich, und vor allem die Knie mel-
den sich bei steilen Abstiegen. An-
sonsten wird man wieder Teil der 
Natur.
Man geht und geht, steile Wege 
hoch, auf abenteuerlichen Stufen 
(wie nach Hirschhorn) hinunter, 
auf Saumpfaden hoch an der 
Bergflanke, über Streuobstwiesen 
und schaut manches Mal auf den 
Fluss tief unten. Man taucht ein in 
den tiefen Wald, der über weite 
Strecken naturbelassen ist, mit 
mächtigen kerzengeraden Fichten, 
30 Meter hoch, meterdick, und al-
ten Eichen. Das frische Grün der 
Buchen wirkt wie Balsam für die 
Augen. Auf den ziemlich ein-
samen Wegen begegnete der 
Gruppe während der Tour vom 28. 
April bis 2. Mai lediglich am Wo-
chenende eine größere Zahl von 
Wanderern.
Es gibt viel zu sehen entlang der 

Strecke. Stolz thronen die Burgen 
hoch über dem Neckartal. Als ers-
te Burg erreichen wir die Gutten-
berg oberhalb von Gundelsheim, 
wo ein gemütliches Café mit Kell-
ner im Gewand der Zeit einlädt. 
Draussen kreisen Geier und 
Greifvögel und überqueren im 
Tiefflug die Straße. Ein Schild 
warnt vor tief fliegenden Vögeln, 
die während der Flugvorführun-
gen unterwegs sind. Die bewohnte 
Burg Horneck erhebt sich hoch 
über Gundelsheim. Bald kommt 
auch schon die nächste Feste, 
Schloss Hornberg, an der wir di-
rekt vorbei kommen. Eindrucks-
voll auf einer Wiese unweit Ne-
ckarzimmern steht das Mahnmal 
für die deportierten Juden Badens. 
Die betroffenen Städte und Ge-
meinden haben dort je einen ei-
gens gestalteten Gedenkstein auf-
gestellt. Von der ziemlich gut er-
haltenen Ruine Minneburg blickt 
man auf das tief unten liegende 
Neckargarach. Hoch über Hirsch-
horn erhebt sich das gleichnamige 
Schloss, wo auch viele kulturelle 
Veranstaltungen stattfinden.

Schweißtreibender 

 Aufstieg zur Bergfeste

Wir schlendern durch die maleri-
sche Altstadt von Mosbach und 
lassen uns Eis und eine Hoch-
zeitssuppe schmecken. Fachwerk-
häuser und das Renaissance-Rat-
haus mit 34 Meter hohem Turm 
sind eine gelungene Kulisse. His-
torische Gaststätten laden in 
Eberbach und Hirschhorn ein. 
Beim Weg aus Eberbach heraus 
geht es durch den Park unweit des 
Flusses, wo Skulpturen begleiten, 
die f rühere Eberbacher Handwer-
ke verkörpern. Von Neckarstein-
ach, wo man sogar vier Burgen auf 
einmal besichtigen kann, führt der 
Pfad schweißtreibend in die pitto-
reske Bergfeste Dilsberg 200 Hö-
henmeter hinauf. 
Gegen Schluss mussten wir doch 
noch nach sonnigen Tagen im Re-
gen vom Café in Neckargemünd 
aufbrechen, um den längsten An-
stieg zum Königstuhl zu bewälti-

gen. In der Tat ging es die letzten 
13 Kilometer auf schmalen Pfaden 
noch einmal so richtig zur Sache. 
Da gibt es nur eins: in den Berg-
gang oder anders gesagt, den alpi-
nen Steigschritt mit kleinen, aber 
regelmäßigen Schritten zu schal-
ten und allmählich an Höhe zu ge-
winnen. 

Findlinge weisen 

den Weg durch den Wald

Auf dem Königstuhl tauchten wir 
in den urtümlichen Heidelberger 
Stadtwald mit mächtigen Fichten 
und Buchen ein. An den Weg-
kreuzungen liegen Findlinge mit 
eingravierten Namen und Pfeilen 
als Wegweiser.
Auf dem Königstuhl blies ein kal-

ter Wind und das Thermometer 
kletterte kaum über sieben Grad. 
Der Blick reichte weit, aber die tief 
hängenden Wolken ließen kaum 
Sonne durch. Ernüchternd, dass 
dort oben nur ein Kiosk steht und 
ein altes abbruchreifes Gast- und 
Wohnhaus, das, wie der Kioskwirt 
erzählte, wohl von einem Investor 
wieder aufgemöbelt werden soll. 
Hoffentlich dauert das nicht noch 
Jahre. Aber das ist am Ende einer 
solchen abwechslungsreichen 
Wanderung kein Grund, sich die 
Stimmung trüben zu lassen. Wald, 
Fluss, Berge, Wiesen, Blüten, Bur-
gen, Gehen, Auf- und absteigen 
und das Gemeinschaftserlebnis 
haben sich längst zu einem unaus-
löschlichen Bild in der Erinnerung 
verwoben.

Rast im lichtdurchfluteten Wald: Thomas, Annegret, Ingrid, Doris, 
Michael und Werner liefen den Neckarsteig von Bad Wimpfen nach 
Heidelberg.

Alle wollen „Pünktchen“helfen
GLÜCKSWIESE Erlös des Sommerfests ist für die Behandlung des Pferdes bestimmt

„Pünktchen“ ist wieder auf der 
heimischen Koppel. Aber der 
Schimmel lahmt. Nach dem Zu-
sammenstoß mit einem Auto geht 
er „wie ein alter Mann“, sagt Nor-
bert Müller. Viele Menschen neh-
men Anteil am Schicksal des Pfer-
des und seiner Besitzer. Und so ka-
men weit mehr Gäste zum Bene-
fiz-Sommerfest auf die „Glücks-
wiese“, als Isabell Müller-Ger-
mann erwartet hatte. 
„Ich bin überwältigt“, strahlte die 
Biologin, die den Gnadenhof an 
der Okrifteler Straße betreibt. „Ich 
hatte mit vielleicht 100 Besuchern 
gerechnet. Aber es sind mehr als 
doppelt so viele“, freute sie sich.
„Pünktchen“ stand naturgemäß im 

Mittelpunkt des Interesses. Wie 
berichtet trieben Unbekannte im 
Mai Pferde von der Weide hinter 
der „Glückswiese“ in Richtung 
Okrifteler Straße. Dort rannte 
„Pünktchen“ in ein Auto und erlitt 
schwere Verletzungen. Das Auto 
und ein weiterer Wagen wurden 
beschädigt, mehrere Pferde flohen 
in Richtung B40 und Sindlingen-
Ortsmitte. Bekannte und Anwoh-
ner halfen dabei, die Tiere wieder 
einzufangen und zurück zur Weide 
zu bringen. 
Familie Müller hat eine Belohnung 
von 5000 Euro ausgesetzt für Hin-
weise, die zur Ergreifung des Täters 
führen. Bislang ohne Erfolg. Die 
Polizei ermittle nach wie vor, sagt 
Isabell Müller-Germann. Die Ver-
sicherung zahle nicht, weil die 
Koppel nicht verschlossen gewesen 
sei, erklärt ihr Mann Norbert. Wäre 
das umgebende Band zerschnitten 
gewesen, läge ein Versicherungsfall 
vor. Doch es war ausgehängt und 
die Koppel dadurch geöffnet wor-
den. Solange nicht erwiesen ist, 
dass das vorsätzlich geschah und 
ein Schuldiger gefunden ist, bleiben 
Müllers auf den Kosten sitzen.
„Pünktchen“ wurde in einer Tier-
klinik operiert. Eine Sehne war ge-
rissen, Hautabschürfungen und 
Wunden an der Brust mussten ver-
sorgt werden. Es ist ungewiss, ob 
der Schimmel jemals wieder richtig 
galoppieren kann.
Die Familie organisierte nun ein 
Sommerfest, dessen Erlös in die 
Behandlungskosten einfließen soll. 
Unterstützt wurde sie dabei von der 
Familie, Freunden und Freundin-
nen. „Meine Tochter reitet und hilft 
hier viel und mein Mann half in der 

Nacht bei der Suche nach den 
Pferden“, sagt beispielsweise Lydia 
Cayenz aus Sindlingen. Bartender 
Fabio Billante, der in der Nähe der 
„Glückswiese“ wohnt, baute eine 
Bar auf und mixte leckere Cock-
tails für die Gäste. Daniela Rup-
pert aus Hofheim und weitere El-
tern organisierten sogar einen 
Flohmarkt nicht nur für Reitbe-
darf. „Wir schätzen die Arbeit, die 
Isabell hier leistet, und es tut uns 
sehr leid, was passiert ist“, erklärte 
sie: „Wir hoffen, dass heute viel 
zusammen kommt.“ Heike 
Klampferer vom privaten Vorkin-
dergarten Südring-Kids in Hat-
tersheim legte Malblätter, Bücher 
und sonstige Kleinigkeiten aus, die 
einen Bezug zu Pferden haben 

und gegen eine Spende mit-
genommen werden durften. Eltern 
weiterer Reitkinder spendeten 
reichlich Kuchen und Salate. Eine 
„Pünktchen-Tombola“ versprach 
als Hauptgewinn einen Halb-
tagesausritt in den Stadtwald. Die 
Initiative „Lebenskühe“ informier-
te über ihre Arbeit und bot pflanz-
liche Milchalternativen an. Eine 
Fahrt auf dem riesigen Traktor der 
Müllers war bei den Kindern fast 
genauso beliebt wie das Ponyreiten 
oder ein Spaziergang über das 
weitläufige Gelände, um die ande-
ren Tiere zu betrachten, die abseits 
des Trubels grasten: 14 Pferde / 
Ponys, vier Gänse, vier Ziegen, 14 
Schafe, fünf Schweinchen und 
zwei Kühe. hn

Schimmel „Pünktchen“ wurde schwer verletzt.

Besodere Ausritte

Neben der „Pferdezeit“, Kin-
dergeburtstagen und Ferien-
spielen bietet die „Glückswie-
se“ auch besondere Ausritte 
an: Abendliche „Fledermaus-
ausritte“ am 11., 18. und 25. 
August, jeweils 19 bis circa 22 
Uhr, und Kräuterausritte (Ter-
minvereinbarung mit Corinna 
Groh unter der Nummer 0157 
71 47 16 72. Die Teilnahme-
gebühr beträgt 15 Euro.
Nähere Infos gibt Isabell Mül-
ler-Germann unter 0176 80 
26 30 98 oder per Mail unter 
info@sindlinger-glückswiese.de. 
Listen zum Eintragen für die 
verschiedenen Veranstaltun-
gen und Kurse liegen im Stall 
aus.
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Zu Gast im Haus der Gewürze
INDIAN MASALA HAUS Schärfe nach Geschmack

Mild, normal oder scharf: Im „In-
dien Masala Haus“ hat der Gast 
die Wahl. „Die Schärfe wird im 
Wesentlichen durch Chilipulver 
und indische grüne Peperoni be-
stimmt“, sagt Inhaber Harpal 
Singh Sahi (36 Jahre). So kann der 
Koch Klassiker wie „Chicken Tik-
ka Masala“, Hühnerbrustfilet in 
Mandelsahnesoße, Lamm Vinda-
loo, Lammfleisch mit Kartoffeln 
in scharfer Soße, Fischfilts in süß-
pikanter Mango-Soße oder eins 
der vielen vegetarischen Gerichte 
genau auf den Geschmack des 
Gastes abstimmen.
Basis aller indischen Gerichte sind 
die Gewürzzubereitungen, die im 
deutschen Sprachgebrauch stark 
vereinfacht als „Curry“ bezeichnet 
werden. Mehr als 100 Gewürz-
mischungen verwendet Herr 
Singh, von süßlich mild bis pikant 
scharf. Manche stammen aus sei-
ner Heimatregion Punjab im Nor-
den Indiens, etwa „Dal Tarka“, ein 
Linsengericht mit Ingwer und Ko-
riander, oder der hausgemachte 
Käse Palak Paneer mit Rahmspi-
nat und Ingwer. Vindaloo-Gerich-
te gehen meist auf die Region Goa 
zurück, die Bezeichnung „Madras“ 
weist auf Südindien hin. „Tandoo-
ri“ steht für Hähnchen, Lamm 
oder Fisch, das in Joghurt und Ge-
würzen mariniert und traditionell 
in einem Lehmofen gebraten 
wird. Die herausragende Bedeu-
tung der Gewürze in der indischen 
Küche spiegelt sich im Namen 
wieder: „Masala heißt Gewürze“, 
erklärt Harpal Singh. Dazu gibt’s 
Basmati-Reis.
Seit März ist das „Indien Masala 
Haus“ im ehemaligen Dortmun-
der Eck in der Bahnstraße 76 hei-
misch. In den fünf Jahren davor 
betrieb es der Inhaber in Kriftel. 

„Leider wurde uns wegen Eigen-
bedarf gekündigt“, sagt er, denn 
das Lokal lief gut. Über Bekannte 
erfuhr er vom Leerstand am Sind-
linger Kreisel und kam schließlich 
hier her. Dass gegenüber ein alt 
eingesessenes indisches Lokal 
liegt, schadet ihm nicht, findet er. 
Auch mit dem relativ kleinen 
Gastraum kann er leben, denn alle 
Gerichte werden im Lieferservice 
oder zum Abholen angeboten. 
„Alles wird frisch zubereitet“, sagt 
Singh: Tiefkühlkost kommt ihm 
nicht über den Tresen.
 Das gilt auch für die italienischen 
und internationalen Gerichte, die 
er zusätzlich in der Karte hat. „Oft 
bestellen Familien oder Gruppen 
indisch, aber es gibt immer einige, 
die das nicht mögen. So finden 
auch sie etwas bei uns“, erklärt er. 
Wenn er wollte, könnte er sogar 
Schupfnudeln, Maultaschen oder 
andere Klassiker der schwäbi-
schen Küche zubereiten. 
Im „Schwarzwald-
Hüsle“ nämlich 
begann seine 
gastronomische 
Karriere in 
Deutschland.
 „Deutschland 
war schon im-
mer mein Traum-
land“, erzählt er. Mit 
21 Jahren hatte er erst-

mals Gelegenheit herzukommen. 
Vier Monate lang arbeitete er im 
Schwarzwald-Hüsle, ging dann für 
zwei Jahre nach Portugal und wur-
de 2005 von seinem deutschen 
Chef wieder zurück geholt. „Ein 
guter Mann. Er hat mir viel gehol-
fen, mir die Sprache und vieles 
mehr beigebracht“, sagt Singh. Im 
Gegenzug arbeitete er auf den 
Festplätzen Deutschlands, zum 
Beispiel im jährlichen schwäbi-
schen Weindorf in Hamburg. Heu-
te hier, morgen dort: „Es war wie 
Messearbeit“, sagt er. Und damit 
sollte 2010 Schluss sein, als seine 
Frau nachkam. Singh zog nach 
Krifte und machte sich selbststän-
dig. Manche seiner Stammgäste 
sind ihm gefolgt. Nun hofft er, auch 
die Sindlinger für die schmackhaf-
ten indischen Gerichte begeistern 
zu können. hn

1225 Jahre Sindlingen

Wein- oder Apfelweinkönig?

Von Dieter Frank

Seit einigen Jahren wählen die 
Sindlinger jeweils im Herbst ihren 
Apfelweinkönig. Damit wird zum 
Ausdruck gebracht, wie wichtig 
dieses Getränk für den Stadtteil 
ist. Sicher, nicht jeder muss den 
Äppelwoi lieben, dennoch erf reut 
er sich hier großer Beliebtheit und 
im Ersten Weltkrieg wurde er so-
gar als medizinisch wichtig emp-
fohlen.
Andererseits fällt aber auf, dass 
Sindlingen eine „Weinbergstraße“ 
und die „Wingerte“ hat. Wie passt 
das zusammen? Wein oder Apfel-
wein?
Und tatsächlich weist der Straßen-
namen auf die Sindlinger Wein-
bautradition hin. Bis ins 18. Jahr-
hundert wurde in Sindlingen 
nämlich Wein angebaut. Die Qua-
lität war wohl nicht so überragend, 
dennoch bewirtschafteten die 
Sindlinger Bauern, beziehungs-
weise Winzer im 17. Jahrhundert 
circa 94 Morgen Rebfläche. Da-
raus wurden rund 18 000 Liter 

Wein hergestellt: Riesling und 
Sylvaner. Von dieser Menge stand 
dem Petersstift in Mainz der 
„Weinzehnt“ zu, eine Natural-
abgabe, die aber durch sinkenden 
Ertrag immer geringer wurde. Die 
Sindlinger Bauern stiegen nämlich 
nach und nach auf Obstanbau um 
und ließen die Weinreben ver-
kümmern.
Um dieser Tendenz Einhalt zu ge-
bieten, wurde im Dezember 1724 
eine Strafexpedition von Höchst 
ausgesandt, um die Obstbäume 
zwischen den Rebstöcken amtli-
cherseits zu fällen. Da die Sindlin-
ger schon mehrmals den amtli-
chen Forderungen nicht nach-
gekommen waren, sollte nun ein 
Exempel statuiert werden: Der 
Höchster Amtmann werde die 
Sindlinger „wegen ihres enormen 
Ungehorsams ordentlich bestrafen 
und Stadtleute schicken, um die 
Bäume abzuhacken“.
 Allerdings wusste die Strafexpedi-
tion nicht genau, um welche Bäu-
me es sich handelte, sodass die 
Sindlinger auf ein großes Baum-

stück deuteten, das einem Frank-
furter Bürger gehörte, der aber mit 
der ganzen Sache überhaupt 
nichts zu tun hatte. Der beschwer-
te sich natürlich und klagte auf 
1000 Gulden Schadensersatz, was 
schließlich in einem Vergleich bei-
gelegt wurde.
Die Sindlinger sollten erneut ver-
sprechen, bis Herbst 1725 alle 
Obstbäume aus den Weinbergen 
zu entfernen. Ob das wirklich ge-
schehen ist, lässt sich nicht mehr 
ermitteln. Fest steht aber, dass die 
Sindlinger den Weinbau nicht 
mehr förderten und er zum Erlie-
gen kam. Als Ersatz wurde der 
Obstanbau gepflegt. Allerdings 
wurde bei der Grundsteinlegung 
zur neuen Pfarrkirche St. Dionysi-
us im Jahr 1823 noch eine Wein-
flasche des Jahrgangs 1822 bei-
gegeben. Wohl eine letzte Erinne-
rung an eine alte Sindlinger 
Ackerbaukultur. So wählt Sindlin-
gen jetzt den Apfelweinkönig und 
keine(n) Weinkönig(in).
(nach A. Vollert, Sindlingen, 1991, 
S. 45f.)

Wein oder Apfelwein, das ist hier die Frage! Foto: Michael Sittig

 Geführtes Reiten auch für Große
REITERVEREIN Sommerfest mit vielen Angeboten für Kinder und Erwachsene

Der Sommer ist da – auch im Rei-
terverein Sindlingen, in dem das 
Jugendteam ein großes Sommer-
fest für Sonntag, 28. August, plant. 
Unterstützt durch das Programm 
„ZI:EL+“ der Deutschen Sport-
jugend und des Bundesministeri-
ums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend haben die Jugend-
lichen zusammen mit der Sport-
jugend des Landessportbundes 
Hessen die Planungen übernom-
men und ein breites Programm 
zusammengestellt.
 Eingeladen sind Kinder mit ihren 
Eltern oder Freunden – ob sie aus 
der Nachbarschaft kommen oder 
als Flüchtlingskinder hier wohnen 
– um gemeinsam mit Pferden und 
Ponys einen Nachmittag im som-
merlichen Meisterpark ein wenig 
Pferdeluft zu schnuppern. Jungs 
und Mädchen können Vierbeiner 
kennenlernen, führen und natür-
lich auch reiten. Dazu hat sich die 
Vereinsjugend viele Spiele aus-
gedacht.
 Um 14 Uhr startet der Pferde-Be-
gegnungstag mit einer Vorführung 
der Voltigiergruppe, danach laden 
die Voltigierkinder junge Som-

merfestgäste zum Turnen auf dem 
Pferd ein und helfen dabei. Mit-
machen hat die höchste Priorität 
an diesem Tag. Reithelme können 
dafür geliehen werden. Um 14.30 
Uhr beginnt ein Spaßparcours, an 
dem jeder mitwirken kann: Im 
Team oder als Einzelperson kön-
nen Balance und Schnelligkeit mit 
und ohne Pferde erprobt werden. 
Als Gewinne locken Gutscheine 
für Reitstunden.
 Von 15 bis 16 Uhr findet das be-
liebte Ponyreiten statt. Während 
des Sommerfestes werden nicht 
nur die Ponys des Reitervereins 
dafür gesattelt, sondern auch 
Großpferde, um zum ersten Mal 
Erwachsenen das Angebot des ge-
führten Reitens zu ermöglichen. 
Bei sonnigem Wetter wird auf 
dem schattigen Reitplatz im idylli-
schen Park geführt. Bei schlech-
tem Wetter kann auf die denkmal-
geschützte Reithalle ausgewichen 
werden.
Danach ist ein fröhliches Zusam-
mensein geplant, für das das Ju-
gendteam viele Überraschungen 
von Pferdepuzzeln bis Wasserspie-
le in petto hat. Um die Teilhabe al-

ler Interessierten auch zu ermögli-
chen, sind an diesem Tag alle Pro-
gramme kostenfrei. Auch die vie-
len süßen Leckereien des Kuchen-
buffetts und die herzhaften Spei-
sen vom Grill sind an diesem Tag 
gratis und bieten viele Erfrischun-
gen und Überraschungen. 
Ziel des Sommerfestes ist es zum 
einen, das vorhandene Engage-
ment der Jugend im Verein zu 
stärken, indem erste Verantwor-
tungen übernommen werden, die 
noch dazu Spaß machen. Zum an-
deren möchte der Reitverein Sind-
lingen einen kleinen Beitrag zur 
Integration leisten und den Reit-
stall mit Pferden und Vereinsmit-
gliedern als sozialen Ort vorstel-
len, dabei sind auch neue Ziel-
gruppen herzlich willkommen. 
Der Reiterverein Sindlingen 
möchte die Erfahrung weiterge-
ben, dass Sport mit Vierbeinern 
besonders geeignet ist, junge Men-
schen mit Migrationshintergrund 
zu integrieren.
Weitere Informationen befinden 
sich auf der Homepage des Reiter-
vereins Sindlingen e.V.: www.rei
terverein-sindlingen.de.

Sindlingen hat seinen Einwohnern einiges an Geschäften und Dienstleistungen zu bieten. In einer Serie stellen wir 
die Mitgliedsbetriebe der Fördergemeinschaft Handel, Handwerk und Gewerbe vor. Heute: Indien Masala Haus.

Im Jahr 791 nach Christus taucht eine frühe Form des Namens „Sindlingen“ in einer Urkunde auf. Deshalb feiern wir 
nun das mindestens 1225-jährige Bestehen unseres Dorfes. Interessante Details dieser langen Geschichte lesen Sie 
in dieser Serie des Heimat- und Geschichtsvereins. Heute: Teil 4, 17./18. Jahrhundert

Indien Masala Haus
Sindlinger Bahnstraße 76, Telefon: (069) 13 82 06 78
Fax: (069) 26 01 16 72, www.indienmasalahause-frankfurt.de

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und Feiertage von 11 bis 14 
Uhr 17.30 bis 23 Uhr, Montag ist Ruhetag.
Geliefert wird in Sindlingen f rei Haus. Auf Online-Bestellungen 
oder bei Abholung gibt es zehn Prozent Nachlass.





In fast jedem Haus ein Laden
STADTTEILHISTORIE Geschichtsverein dokumentiert den Wandel im Handel

An jeder Ecke ein Lebensmittella-
den. Sieben Bäcker, sieben Metz-
ger. Kleiderläden, Kolonialwaren, 
Schneider, Schuhmacher, Möbel-, 
Elektro- und Haushaltswarenlä-
den, Friseure, Drogerien, Zeit-
schriften- und Schreibwarenläden: 
All das gab es in Sindlingen Mitte 
der 50-er Jahre. 
Hinzu kamen Handwerker jegli-
chen Metiers und natürlich die Lo-
kalitäten. Große Saalwirtschaften 
wie der Bayerische Hof, der Frank-
furter Hof, Löwe, Adler oder Kro-
ne beförderten das gesellschaftliche 
und soziale Leben. Heute dagegen 
beklagen viele Sindlinger, dass es 
vor Ort kaum etwas gebe. Was ist 
aus den Geschäften geworden? 
Das hat der Heimat- und Ge-
schichtsverein untersucht. Dabei 
herausgekommen sind 364 Seiten 
über den „Wandel in der Versor-
gungsstruktur des Frankfurter 
Stadtteils Sindlingen im 20. Jahr-
hundert“. Erstellt hat das Buch der 
Vorsitzende Dieter Frank, unter-
stützt von Vereinsmitgliedern und 
gefördert durch die Initiative 
„Stadtteilhistoriker“ der Stiftung 
Polytechnische Gesellschaft in 
Zusammenarbeit mit der Gerda-
Henkel-Stiftung und der Frank-
furter Neuen Presse. 
„Wir hören heute ja oft Klagen, 
dass es nur noch so wenige Ein-
kaufsmöglichkeiten vor Ort gibt. 
Frühere Geschäfte sind heute 
Wohnhäuser. Wir haben überlegt: 
Woher kam der Wandel, wie ging 
er vor sich?“, schildert Dieter 
Frank die ursprüngliche Idee 
2008. „Es ging uns darum, alles 
ohne Wehmut nachzuvollziehen 
und in Erinnerung zu halten.“ 
Zum zwanzigjährigen Bestehen 
des Vereins sollte das Buch fertig 
sein. Das ist gelungen. Die Mit-
glieder erhalten die höchst infor-
mative Schrift geschenkt, alle ande-
ren können sie beim Ranzenbrun-
nenfest am 3. September am Stand 
des Heimat- und Geschichtsver-
eins zum Sonderpreis von 12 Euro 
erwerben. Danach ist es für 14 
Euro in verschiedenen Sindlinger 
Geschäften zu bekommen.
Vorangestellt ist dem Buch eine 

Einführung über die Entwicklung 
des Einzelhandels auf nationaler 
Ebene, von den ersten Kauf- und 
Warenhäusern über Genossen-
schaftsbetriebe bis zur Entstehung 
der Filialisten, Super- und Verbrau-
chermärkte sowie Discounter. An-
schließend schildert Dieter Frank 
den Wandel allgemein und speziell 
in Sindlingen. Im zweiten Teil do-

kumentiert er die einzelnen Ge-
schäfte, gegliedert nach Straßen, 
eng verbunden mit den Schick-
salen der Besitzer, bebildert und 
durch alte Annoncen belebt.
Dazu war eine umfangreiche 
Quellenarbeit nötig. Frank stu-
dierte alte Kreisblatt-Ausgaben 
und Festschriften der Vereine. 
Dort annoncierten die örtlichen 
Geschäftsleute. „Wir haben auch 
sehr viel Vor-Ort-Recherche be-
trieben, Befragungen und Besuche 
vorgenommen und versucht, über 
persönliche Beziehungen und 
Bindungen an Informationen zu 
kommen“, schildert Dieter Frank 
die aufwendige, investigative Ar-
beit. Ein Beispiel dafür ist ein In-
terview mit Marga Merz, gebore-
ne Fischer. Sie berichtet darin an-
schaulich über die Arbeit in der 
Metzgerei in der Huthmacherstra-
ße, die sie mit ihrem Mann betrieb. 
Auch andere Familien haben er-
zählt und Unterlagen überlassen. 
So formte sich allmählich ein Bild 
von der Struktur des Einzelhandels 
im „alten Ort“ südlich der Bahn-
linie der S1.

Als „Stadtteilhistoriker“ hat Dieter Frank die Veränderungen in der 
Versorgungsstruktur Sindlingens untersucht und auf 364 Seiten 
dokumentiert. Foto: Michael Sittig

Zur Statistik
Verglichen mit den anderen 
Stadtteilen im Frankfurter 
Westen hat Sindlingen die we-
nigsten Einzelhandelsbetriebe 
mit den geringsten Ladenflä-
chen und dem niedrigsten 
Umsatz sowie die schwächste 
Kaufkraft (18 718 Euro je 
Einwohner). 39 Betriebe teilen 
sich 2770 Quadratmeter Ver-
kaufsfläche, hat Dieter Frank 
herausgefunden. Zum Ver-
gleich: In Zeilsheim gibt es 43 
Betriebe mit 6300 Quadrat-
metern, die Kaufkraft beträgt 
18 839 Euro je Einwohner

 Als Kinder Freunde, später ein Paar
EISERNE HOCHZEIT Regina und Artur Gehrig sind seit 65 Jahren verheiratet

„Wir sind beide Sachsenhäuser 
Kinder, so richtig aus dem alten 
Sachsenhausen“. Mit diesen Wor-
ten zeigen Artur und Regina Geh-
rig, wo sie sich zunächst als Kinder 
wohl und heimisch fühlten. Artur 
Gehrig war damals eigentlich mit 
dem Bruder seiner späteren Frau 
befreundet und nahm sie nur so am 
Rande wahr. Sicher, sie kannten 
sich, „aber eine Liebelei war das am 
Anfang nicht“, berichten sie. 
Der 1927 geborene Maler hatte 
auch nicht die Möglichkeit, das 
Mädchen näher kennenzulernen, 
denn der Krieg verhinderte eine 
geradlinige Weiterentwicklung der 
Bekanntschaft. Artur Gehrig 
musste zunächst seinen Arbeits-
dienst in Westpreußen ableisten, 
bevor er zur Kriegsmarine in Wil-
helmshaven einberufen wurde. 
Nach einer Zwischenstation in der 
Tschechoslowakei geriet er 1945 
in russische Kriegsgefangenschaft, 
vier Jahre im Kaukasus, dann noch 
ein Jahr in der Ukraine. „Das war 
eine fürchterliche Zeit! Ich durfte 
ja zwei Jahre lang niemandem 
schreiben, weder meine Eltern 
noch meine Freunde wussten, ob 
ich überhaupt noch lebe! Erst da-
nach durfte man pro Monat eine 
Karte mit maximal 25 Worten 
nach Hause schicken. So kam aber 
wenigstens ein Lebenszeichen zu 
Hause an“, erzählt er. 
Aber das Zuhause der Vorkriegs-
zeit gab es nicht mehr. Der Bom-
benkrieg hatte viele Häuser zer-
stört, jedoch nicht alle waren un-
bewohnbar. So kehrte der ehema-
lige Kriegsgefangene wieder nach 
Sachsenhausen zurück. Auf der 
Suche nach Freunden und Be-
kannten trafen sich auch die ehe-
maligen Kinder wieder. Und jetzt 

funkte es! Kinobesuche schmiede-
ten die beiden immer enger zu-
sammen, so dass sie sich am 18. 
August 1951 auf dem Standesamt 
im Wiesenhüttenweg das Ja-Wort 
gaben. 
Im Jahr 1954 kam eine Tochter 
zur Welt, die heute in Mecklen-
burg-Vorpommern lebt. Deren 
Sohn aber ist in Höchst zuhause 
und erster Ansprechpartner für das 
Jubelpaar. Und das war auch schon 
notwendig. Vor zwei Jahren ereilte 
Artur Gehrig ein Herzinfarkt und 
dazu noch ein Magendurchbruch. 
Drei Wochen Klinikaufenthalt auf 
der Intensivstation war die Folge. 
Da war es gut, dass der Enkel im-
mer erreichbar war.
Nachdem das Ehepaar mit seiner 

Tochter die 10,4 Quadratmeter 
große „Wohnung“ in Sachsenhau-
sen verlassen hatte, bezog es eine 
neue, moderne Wohnung in der 
Hermann-Brill-Straße, in der es 
bis zum heutigen Tage lebt. Dabei 
lag Artur Gehrigs Arbeitsstätte in 
der Hanauer Landstraße. Da er 
erst mit 55 Jahren seinen Führer-
schein machte, legte er diese Stre-
cke jeweils mit der Straßenbahn 
zurück. 37 Jahre lang arbeitete er 
in der gleichen Firma bei Kjell-
berg-Eberle GmbH Spezialfabrik, 
zuletzt als technischer Zeichner. 
Dabei zählte es zum gemeinsamen 
Lebensmotto, sich nur das zu kau-
fen, was man sich auch leisten 
konnte. „Wir haben alles bar be-
zahlt, auch das Auto. Auf Raten 

Am 10. August feierten Artur und Regina Gehrig ihre „Eiserne Hoch-
zeit“. Da kam sogar Oberbürgermeister Peter Feldmann zum Gratu-
lieren. Foto: Michael Sittig

haben wir nur den ersten Herd ge-
kauft. Der musste auch wegen un-
serer Tochter einfach schnell ange-
schafft werden!“
Seine Ehefrau Regina, 1929 gebo-
ren, war während der Ehe für den 
Haushalt und die Kindererzie-
hung zuständig. „Das hat sie toll 
gemacht“, lobt ihr Mann. Darüber 
hinaus arbeitete sie 27 Jahre lang 
als Reinigungskraft bei der Firma 
Bender im Lachgraben. „Da habe 
ich die vielen Schicksalsschläge 
dieser Familie hautnah miterlebt!“, 
sagt sie. 
Das Ehepaar übt sich in Beschei-
denheit: „Wir sind zufrieden mit 
dem, was wir hatten und haben“. 
Während Artur Gehrig seinem 
großen Hobby, dem Fahrradfah-
ren, nachging – eine Fahrt führte 
von der Schweiz aus über den La-
go Maggiore und Genua bis nach 
Marseille -, fand Regina Gehrig 
im Turnverein Schwanheim ihren 
Ausgleichssport. Selbstverständ-
lich reisten sie auch zusammen. 
Norderney und Dänemark waren 
die bevorzugten Ziele. Jetzt leben 
sie eher häuslich. Gemeinsame 
Fernsehprogramme liefern dabei 
genügend Gesprächsstoff. Aller-
dings: „Sie bestimmt, ich gucke 
mit!“, schmunzelt der Ehemann.
In den letzten Jahren hat Artur 
Gehrig auch den Spaß am Malen 
wiedergefunden. Fünf große Kat-
zenbilder schmücken die eine 
Wand, drei Schiffsbilder die ande-
re. Daneben zeigt er auch mit ge-
wissem Stolz die vielen kleinen 
Bilder, die er im Laufe der Jahre 
hergestellt hat. Sie verdeutlichen 
noch einmal das Lebensprinzip 
dieses Ehepaares: „Zufriedenheit 
ist das Wichtigste in einer ge-
meinsamen Beziehung!“ df

Die Studie belegt so auch die tief 
greifenden Veränderungen des Le-
bens am Stadtrand. In den frühen 
Jahren des 20. Jahrhunderts waren 
die Menschen auf eine umfangrei-
che Vor-Ort-Versorgung angewie-
sen. Kaum jemand hatte ein Auto 
oder einen Kühlschrank. Das Nö-
tige musste in fußläufiger Entfer-
nung zu bekommen sein. So er-
klärt sich die enorme Konzentrati-
on von rund 80 Gewerbebetrieben 
und Lebensmittelgeschäften Mit-
te der 50-er Jahre. Dabei waren 
diese Geschäfte allesamt nicht 
größer als ein Wohnzimmer. Sogar 
das erste Sindlinger Kaufhaus 
„Schade und Füllgrabe“ kam von 
1911 bis 1955 mit den 40 Qua-
dratmetern aus, die das Eckhaus 
Allesinastraße 32/Okrifteler Stra-
ße bietet.
Mit dem gesellschaftlichen Wan-
del (Wirtschaftwunder, Mobili-
tät, neue technische Möglichkei-
ten, neue Familienstrukturen, neue 
Ansprüche) konnten die kleinen, 
inhabergeführten Läden nicht 
mithalten. So sank die Zahl der 
Lebensmittelgeschäfte und Nah-
versorger von 30 um 1960 auf fünf 
im Jahr 2000. Statt sieben versor-
gen zwei Bäckereien die Bevölke-
rung, einen Metzger gibt es nicht 
mehr. Die meisten Fachgeschäfte 
sind verschwunden, wie auch fast 
alle der alten Gaststätten. 
So wundert es nicht, dass die Au-
toren einer Studie zur Einzelhan-
delsstruktur 2002 Sindlingen als 
von der Innenstadt getrennte Ge-
schäftslage mit überwiegender 
Nahversorgungsfunktion bewerte-
ten. Ein Versorgungszentrum bil-
det der Ortsmittelpunkt „Dalles“. 
Die Leerstandsquote ist alarmie-
rend hoch und Indiz für einen 
„fortgeschrittenen Erosionspro-
zess“. Das Stadtbild ist nicht at-
traktiv. Es fehlen Standort- und 
Wettbewerbsbedingungen für ein 
bedarfsgerechtes Einzelhandels-
angebot, heißt es in der Studie. 
„Die Versorgung Sindlingens ist 
weithin vom Rewe-Markt mit sei-
nen 750 Quadratmetern Laden-
fläche abhängig“, bilanziert Dieter 
Frank. hn



Die Geschichte geht weiter
RUNDER GEBURTSTAG 20 Jahre Sindlinger Heimat- und Geschichtsverein

Warum hat der Bauverein Höchst 
gerade in Sindlingen sein großes 
Bauprojekt nach dem Ersten Welt-
krieg durchgeführt? Wie kam 
Sindlingen vor mehr als 100 Jahren 
zu seiner evangelischen Kirche? 
Welche bekannten Personen hat 
Sindlingen in den Straßennamen 
verewigt? Welche Rolle spielte 
Sindlingen, bevor es Teil der Groß-
stadt Frankfurt wurde und als 
Frankfurter Stadtteil? Wie lebten 
hier die Menschen vor 50 oder gar 
100 Jahren?
Diese und viele weitere Fragen zu 
beantworten, das hat sich der 1996 
gegründete Sindlinger Heimat- 
und Geschichtsverein zur Aufgabe 
gemacht, nämlich die Geschichte 
und die Traditionen des 1917 nach 
Höchst und 1928 nach Frankfurt 
eingemeindeten Stadtteils lebendig 
zu halten. Monatlich organisiert er 
eine Veranstaltung, sei es ein Vor-
trag oder eine Exkursion in die nä-
here und fernere Umgebung. Die 
Themenfelder sind sehr vielfältig:
– Sichtung und Auswertung von 
Quellen (Texte, Bilder) zu wichti-
gen Ereignissen in Sindlingen;
– Berichte von Zeitzeugen. So hat 
etwa Walter Winterer aus der 
„Siedlung“ sowohl seine Kriegs-
erlebnisse als auch seinen Dienst als 
Polizist der Nachkriegszeit geschil-
dertt;
– Seit 1998 gibt der Verein jährlich 
einen „Historischen Kalender“ he-
raus;
– Erinnerung an bedeutende Per-
sönlichkeiten, die in Sindlingen 
Spuren hinterlassen haben. 
So hat der Geschichtsverein einen 
Grabstein der Familie von 
Schweitzer restaurieren und umset-
zen lassen. Die Handelsfamilie Al-
lesina-Schweitzer hatte 1760 neun 
Morgen Park- und Gartengelände 
und noch circa 140 Morgen Acker-
land zwischen der heutigen Allesi-
na- und Weinbergstraße gekauft. 
Dieses Anwesen hatte offensicht-
lich einen solchen Ruf, dass auch 
Goethe dort zu Gast war. Als 
„fürstlich primatischer Direktorial-
rat“ versammelte Schweitzer he-
rausragende Persönlichkeiten um 

sich, sodass die Familie aufgrund 
ihrer Verdienste 1816 als „Allesina 
von Schweitzer“ geadelt wurde.
Die Gebeine der Schweitzers selbst 
sind auf dem Frankfurter Haupt-
friedhof bestattet, lediglich der 
Grabstein der Tochter Maria The-
resia von Schweitzer aus dem Jahre 
1840 hält noch die Erinnerung an 
diese Familie aufrecht. Die Enthül-
lung dieses restaurierten Grab-
steins, der heute an der katho-
lischen St. Dionysius-Kirche zu be-
sichtigen ist, nahm damals Profes-
sor Dr. Rosemarie von Schweitzer, 
eine „echte“ Nachkommin dieser 
Patrizierfamilie, vor.
2004 enthüllte der bekannte Schla-
gersänger Bill Ramsey am ehemali-
gen Wohnhaus des Komponisten 
Heinz Gietz in der Neulandstraße 
eine Erinnerungstafel. Ab 1952 ar-
beitete Gietz bei der Schallplatten-
firma Polydor als Arrangeur und 
Komponist. „Blumen für die Da-
men“ war der Startschuss für eine 
ungewöhnlich steile Karriere. In 
diesem Zusammenhang entstand 
unter anderem auch die langjährige 
Zusammenarbeit mit Caterina Va-
lente, die in den f rühen 50er Jahren 
häufig in der Neulandstraße zu 
Gast war. Sein rasanter Aufstieg 
setzte sich fort, indem er viele über-
aus erfolgreiche Titel produzierte 
(zum Beispiel Bill Ramseys Titel 

„Ohne Krimi geht die Mimi nie ins 
Bett“ (1962). Da der Verein über 
kein Heimatmuseum verfügt, be-
schränkt er sein Tun stark auf das 
Sammeln von Fotos und Erinne-
rungsstücken, die für das Leben vor 
Ort prägend waren.
Das jüngste Projek, die Erarbeitung 
einer Publikation über „Alte Sind-
linger Geschäfte“, hatte die Stif-
tung Polytechnische Gesellschaft 
so überzeugt, dass sie dieses Vor-
haben mit einer größeren Geld-
summe unterstützte. Ab September 
kann das 364 Seiten umfassende 
Werke käuflich erworben werden.
Damit sieht der Verein aber sein 
Tun noch lange nicht für beendet 
an; im Gegenteil: So versucht der 
Verein im Zusammenarbeit mit 
dem Ortsbeirat, die Erinnerung an 
die inzwischen gefällte „Friedens-
eiche“ wachzuhalten, indem ver-
sucht wird, eine stabile Erinne-
rungstafel am alten Standplatz des 
Baumes anzubringen.
Zur Aufgabe des Vereins gehört 
auch die Zusammenarbeit mit der 
Meisterschule. So wurden sämtli-
che Drittklässler im letzten Jahr zu 
historischen Stellen Sindlingens 
geführt und ihnen dort Zusam-
menhänge veranschaulicht. Ge-
schichte erlebt man nicht nur in 
Berlin oder Wiesbaden oder 
Frankfurt, sondern auch ganz kon-
kret vor Ort: an einem Brunnen, an 
verschiedenen Häusern.
Dass das Interesse der Sindlinger 
an ihrer Vergangenheit noch im-
mer sehr groß ist, erleben die Ver-
einsmitglieder alljährlich beim 
Ranzenbrunnenfest mit ihrer Fo-
toausstellung beim Schuhmacher 
Moos. Aber auch die Vorträge im 
evangelischen Gemeindehaus fin-
den guten Anklang. All das moto-
viert zahlreiche Mitglieder, Arbeit 
und Zeit in die Erforschung der 
Sindlinger Vergangenheit zu in-
vestieren. 
So hat der Verein auch 20 Jahre 
nach seiner Gründung alle Hände 
voll zu tun und f reut sich über in-
teressierte Zuhörer. Vielleicht se-
hen wir uns bei einer der nächsten 
Gelegenheiten! Dieter Frank

Sindlinger Ansichten wie den Dalles und den alten Hafen zeigt diese Ansichtskarte aus den frühen 60-er 
Jahren, die das Deckblatt des historischen Stadtteilkalenders 2014 zierte.

Unvergessen: Archivar Karl-
Heinz Tratt (†).



Heiße Rhythmen, 
erfrischende Cocktails

KARNEVALVEREIN Firestars schnippeln, rühren und schütteln im Akkord

Von Denise Laub

„O-Saft, Tequila, Grenadine und 
zwei Gläser Eiswürfel“, „Sahne, 
Ananas, O-Saft und Rum“ …. So 
schallten die Rufe des Cocktail-
teams an die fleißigen Helferinnen 
und Zuarbeiterinnen Lisa und Bi-
bi.
Für ausführliche Höflichkeitsflos-
keln war bei dem Hochbetrieb 
keine Zeit, aber man verstand sich 
auch ohne große Bitte- und 
Danksagungen, denn hinter der 
Bar sind die Cocktailmixer Angie, 
Maurice und Denise zusammen 
mit den Helferinnen schon seit 
Jahren ein eingespieltes Team.

Bunte Auswahl an 
Erfrischungen

Beim diesjährigen Cocktailabend 
im Vereinsheim des Sindlinger 
Karnevalvereins spielte auch wie in 
den letzten Jahren das Wetter mit. 
Bei strahlendem Sonnenschein 
trafen sich die Mitglieder der Gar-
de „Firestars“ schon am Nachmit-
tag zum Aufbau und Dekorieren. 
Überpünktlich vor dem eigentli-
chen Beginn trafen sogar schon 
die ersten Gäste ein. Das brachte 

das Barteam kurz ins Schwitzen, 
aber nach ein paar Minuten war 
alles bereit – die Limetten ge-
schnippelt, der Mixer angeworfen 
und die ersten Cocktails wurden 
serviert. Wie immer gab es eine 
bunte Auswahl an Erfrischungen. 
Nach und nach füllte sich das Ver-
einsheim und es sah sogar nach ei-
nem Besucherrekord aus. Nie zu-
vor war es nötig, weitere Tische 
und Stühle anzubauen, aber das ist 
ja ein gutes Zeichen und spricht 
für die Veranstaltung. 
Dabei scheinen die Gäste sich je-
des Jahr einen anderen Lieblings-
cocktail auszusuchen. Im einen 
Jahr sind es die sahnigen, im ande-
ren die frischen, fruchtigen oder 
die Caipirinhas. In diesem Jahr je-
doch war alles sehr beliebt. Des-
halb durfte das Einkäuferteam 
mehrfach ausrücken, um Nach-
schub zu holen. In der Küche wur-
den derweil fleißig Brezeln geba-
cken, die zusammen mit Spunde-
käs‘ verkauft wurden, und für den 
„richtigen Hunger“ gab es Würst-
chen vom Grill, die vom einge-
spielten Grillteam Markus und 
Dominik gebrutzelt wurden. Alle 
restlichen Firestars waren entwe-
der an der Theke, zum Servieren, 

an der Kasse oder als „Mädchen 
für alles“ eingeteilt.
Natürlich durfte Musik an so ei-
nem Abend nicht fehlen. Der neu 
rekrutierte DJ Manu heizte den 
Gästen unter anderem mit karibi-
schen und sommerlichen Hits ein. 
Angesichts der Hitze hat es zwar 
etwas gedauert, bis die Tanzfläche 
sich füllte, aber dennoch schien es 
dem Publikum gut zu gefallen. 
Einige unserer Stammgäste haben 
auch schon ihr „Lieblingsgetränk“ 
für sich gefunden und bestellen 
dann auch gern mal „die besondere 
Mischung“ – du weißt schon für 
wen. So hatten sich diverse „Cuba-
Libre-Stammtische“ gebildet und 
selbstverständlich geht das Cock-
tailteam auch auf diese Wünsche 
ein, schließlich freuen sich die „Fi-
restars“, wenn es den Gästen ge-
fällt und sie gerne wieder kom-
men. 

Fahrer und Kinder 
genießen alkoholfrei

Für die Fahrer und die Kinder der 
Garden „Tanzkäfer“ und „Giants“ 
gab es eine Auswahl an alkohol-
freien Cocktails. Somit war für je-
den Geschmack etwas dabei und 
wer generell nicht auf Cocktails 
steht, konnte natürlich auch ein 
normales Getränk an der Theke 
im Vereinsheim bekommen. 
Eins durfte natürlich auch nicht 
fehlen: die obligatorische „Happy 
Hour“. Dieses Jahr gab es die Cai-
pirinha für eine halbe Stunde zum 
halben Preis. So stürmten die Gäs-
te die Bar und bestellten für sich 
und die Begleitungen die beliebten 
„Caipis“, gerne auch auf Vorrat. 
Gegen 1 Uhr wurde die letzte 
Runde eingeläutet und danach so 
langsam angefangen aufzuräumen. 
Nach einer knappen Stunde war 
das ganze Chaos beseitigt, die 
letzten Gäste machten sich zu Fuß 
auf den Heimweg und die Fire-
stars und ihre Helfer schlossen das 
Vereinsheim ab und freuten sich 
nach getaner Arbeit auf ihr wohl-
verdientes Bettchen.
Wenn Sie jetzt Lust bekommen 
haben, die Firestars auch mal zum 
Cocktailabend zu besuchen, halten 
Sie hier im Monatsblatt einfach 
Ausschau. Der Termin für 2017 
wird wie immer hierin angekün-
digt. Die Firestars freuen sich über 
jeden Besucher und heißen auch 
neue Gesichter aus Sindlingen 
und Umgebung gerne willkom-
men.

Die „Firebirds“ holen beim Cocktail-Abend Karibik-Gefühle nach 
Sindlingen.

Auf dem Weg zu St. Margareta
KATHOLISCHE GEMEINDEN Pfarrei neuen Typs mit Dionysius und Kilian

Seelsorge, Kirche, lebendiges Ge-
meindeleben – Die Pfarrei neuen 
Typs ist die Klammer, die Ge-
meinden und Orte kirchlichen 
Lebens umschließt. Für den Pas-
toralen Raum Frankfurt-Höchst 
wird sich die Klammer konkret 
um die Gemeinden St. Dionysius/
St. Kilian (Sindlingen), St. Micha-
el (Sossenheim), St. Johannes 
Apostel (Unterliederbach), St. Jo-
sef (Höchst) und St. Bartholo-
mäus (Zeilsheim) schließen. Aus 
diesem Zusammenschluss wird 
zum 1. Januar 2018 die Pfarrei St. 
Margareta mit der Justinuskirche 
in Höchst als Pfarrkirche hervor-
gehen. 
Zu einer Auftaktveranstaltung be-
grüßten Lieselotte Bollin, Vorsit-
zende des Pastoralausschusses, und 
Pfarrer Martin Sauer rund 60 Ge-
meindemitglieder im Gemeinde-
haus St. Michael in Sossenheim. 
Die Teilnehmer wollten sich infor-
mieren und aktiv in den Prozess 
der Pfarreiwerdung einbringen. 
„Unser gemeinsames Buch ist 
schon einige Jahre aufgeschlagen 
und viele Seiten haben wir bereits 
zusammen beschrieben“, erklärte 
Pfarrer Sauer zu Beginn. Er, Liese-
lotte Bollin und Michael Thurn 
von der Stadtkirche Frankfurt, der 

den Prozess begleitet, führten 
durch den Nachmittag. 
Ein Vertreter des bischöflichen 
Ordinariats Limburg stellte den 
Pfarrei-werdungsprozess im De-
tail vor, sowohl den Zeitrahmen 
als auch die Ausgestaltung der 
Gremien Pfarrgemeinderat, Ver-
waltungsrat und Ortsausschüsse. 
Konkrete Schritte bis hin zur 
Gründung zu Beginn des Jahres 
2018 wurden ausführlich themati-
siert. 
Nach einer Kaffeepause fanden 
sich die Gemeindemitglieder zu 
einem jeweils ersten Treffen in elf 
Projektgruppen zusammen, die 
unter Leitung einer Lenkungs-
gruppe in den kommenden rund 
eineinhalb Jahren die Gründungs-
vereinbarung für die Pfarrei neuen 
Typs erarbeiten werden. Die Pro-
jektgruppen Caritas, Eine Welt, 
Erwachsenenbildung, Familie-
Kinder-Jugend, Katechese, Litur-
gie und Öffentlichkeitsarbeit wur-
den aus den bestehenden Sachaus-
schüssen des Pastoralausschusses 
gebildet. Interessierte Gemeinde-
mitglieder, die gerne in einer die-
ser Gruppen mitarbeiten möch-
ten, sind eingeladen, sich bei Lie-
selotte Bollin (PA-Vorsitzende) 
oder einem der Pfarrbüros zu mel-

den. Die Projektgruppen Synoda-
les, Kindertagesstätten, Finanzen/
Verwaltung und Zentrales Pfarr-
büro wurden ausschließlich für 
den Prozess der Pfarreiwerdung 
als geschlossene Gruppen gegrün-
det. 
Zum Ende der Veranstaltung er-
hielten die Teilnehmer einen 
Schlüsselanhänger in Form eines 
Fußes, entsprechend der Grafik 
„Der Pastorale Raum Frankfurt-
Höchst auf dem Weg zur Pfarrei 
neuen Typs St. Margareta“. Ein 
gemeinsamer Gottesdienst runde-
te die Auftaktveranstaltung ab und 
ebnete den Weg für die künftige 
Zusammenarbeit. Jetzt geht es 
richtig los – Diese Aufbruchsstim-
mung war unter den Teilnehmern 
spürbar. 
Die Präsentation des bischöflichen 
Ordinariats wird auf der Web-Sei-
te des Pastoralen Raumes 
(http://www.pr-hoechst.de/) ver-
öffentlicht. Dort können Interes-
sierte auch einen „Newsletter“ 
abonnieren, der zeitnah über aktu-
elle Entwicklungen informieren 
wird. Unter http://pfarrei-neuen-
typs.bistumlimburg.de/home.html 
finden sich darüber hinaus Infor-
mationen zur Pfarreiwerdung im 
Allgemeinen. Mariana Kuhn

Ehrbare Aufgabe
SKV Ehrensenat wirbt um neue Mitglieder

Der Ehrensenat der Sindlinger 
Fastnacht sucht neue Mitglieder. 
Der Ehrensenat ist ein eigenstän-
diger, gemeinnütziger Verein, der 
das fastnachtliche Brauchtum 
pflegt und unterstützt und ein ho-
hes Renommee im Stadtteil ge-
nießt. Er unterstützt neben dem 
Sindlinger Karnevalverein auch 
andere Organisationen vom 
Sportverein bis zum VdK mit 
Spenden. „So haben wir schon viel 
Gutes erreicht, besonders in der 
Jugendarbeit“, erklärt Schriftfüh-
rer Dieter Sänger: „Dabei ist der 
Jahresbeitrag in Höhe von 26 Euro 
plus einer Spende von 104 Euro, 
insgesamt also 130 Euro jährlich, 
durchaus moderat.“ Zu den Mit-
gliedern zählen Persönlichkeiten 
des politischen Lebens sowie 

Funktionsträger öffentlicher Äm-
ter in Sindlingen, darunter der 
Bundestagsabgeordnete Matthias 
Zimmer, Alfons Gerling, Sieghard 
Pawlik, Gregor Amann, Franz 
Frey, Markus Frank und Karl-
Heinz Kümmeth. Gemeinsam mit 
Präsident Norbert Dörholt bilden 
Alfons Buschen, Karl-Heinz 
Kümmeth, Ruht Frischkorn und 
Dieter Sänger das Präsidium. Alle 
vier Wochen, beim Stammtisch 
am ersten Dienstag des Monats, 
pflegt der Ehrensenat in geselliger 
Runde die Gemeinschaft. Wer 
sich anschließen möchte, wird ge-
beten, sich mit Geschäftsführerin 
Ruth Frischkorn in Verbindung zu 
setzen, telefonisch unter (069) 37 
41 90, oder per Mail an r.w-frisch-
korn@t-online.de.

Rundgang mit 

der SPD
Der SPD-Ortsverein unter-
nimmt am Dienstag, 30.Au-
gust, eine Stadtteilbegehung. 
Treffpunkt ist um 17 Uhr am 
Paul-Kirchhof-Platz. Die
 Sindlinger Sozialdemokraten 
haten bereits vor zwei Jahren 
beantragt, ihn in das Pro-
gramm „Schöneres Frankfurt“ 
aufzunehmen. Ein weiteres 
Thema ist bereits seit 2011 
die Weiterführung des Busses 
der Linie 57 von Sindlingen 
Nord nach Süd. Auch die 
Ludwig-Weber-Schule (Ab-
riss, Fortschritt und 
Zeitplan) soll angesprochen 
werden. Interessierte Bürger 
sind eingeladen, an dem 
Rundgang teilzunehmen.



Bummel über die Sindlinger „Zeil“
GESCHICHTSVEREIN Handel und Wandel in der Allesinastraße

Aus heutiger Sicht kaum zu glau-
ben, aber der erste Sindlinger Su-
permarkt kam mit nicht mal 80 
Quadratmetern aus. „Schade und 
Füllgrabe“ war anfangs im Eckhaus 
Allesinastraße/Okrifteler Straße zu 
finden, in dem heute das Haarstu-
dio Venera ansässig ist.
Wer erinnert sich daran, wer kann 
die Annalen ergänzen? Das f ragte 
Dieter Frank, Vorsitzender des 
Heimat- und Geschichtsvereins, 
einmal bei einem Vortragsabend, an 
dem es um die Allesinastraße ging. 
Die lang gezogene Straße, die vom 
Mainufer über den Mainberg bis 
hoch zur ehemaligen Friedenseiche 
an der Einmündung in die Farben-
straße reicht, ist nicht nur eine der 
ältesten Straßen, sondern fungierte 
zeitweise auch als so etwas wie eine 
Sindlinger Zeil. Etliche Geschäfte 
und Handwerksbetriebe waren dort 
angesiedelt.
Auf Karten von 1699 ist die Allesi-
nastraße noch Teil der Gemeinde-
gasse und reicht lediglich vom 
Main bis an die Huthmacherstra-
ße, erklärte Frank. Um 1850 hatte 
sich die Ansiedlung vergrößert. 
Nun führte die Allesinastraße 
schon bis zur Bebauungsgrenze 
Okrifteler Straße. Sie hieß Unter-
gasse, später Schulstraße (weil die 
Schule an ihr lag) und schließlich 
Mainstraße. Als solche erreichte 
sie etwa um 1925 ihre heutige 
Länge bis zur Farbenstraße.
Zu jener Zeit hatte die Straße 
schon bedeutende Änderungen er-
fahren. Die italienische Handels-
familie Schweitzer-Allesina etab-
lierte im 18. Jahrhundert auf der 
Hochterrasse des Mains, ganz vor-
ne in der späteren Allesinastraße, 
ein Landgut. Es bestand aus einem 
Herrenhaus, zwei Hofreiten, 
Weinbergen, Äckern und Wiesen, 
einem Garten und einem Lokal, 
dem beliebten Ausflugsziel „Res-
tauration Mainlust“. „Der schönste 
Platz zwischen Mainz und 

Aschaffenburg“, sollen Zeitgenos-
sen geschwärmt haben.
Zumal direkt vor der Mündung 
des Mainbergs der Landungsplatz 
lag, der Sindlinger Hafen sozusa-
gen. Fischerboote, Holzlieferungen 
und weitere Handelsgüter wurden 
dort angelandet. 1903 jedoch wur-
de das Herrenhaus abgerissen, der 
Landungsplatz Ende der 1920-er 
Jahre aufgefüllt. In den 40-er Jah-
ren entstanden die Villa Caspar 
(Haus Nummer 2) und die Grün-
anlage am Ufer. Seither hat sich 
dort äußerlich nicht mehr viel ver-
ändert.
Trotzdem ist die Zeit nicht stehen 
geblieben. Anhand der Berufe der 
Anwohner beispielsweise lässt sich 
die allgemeine Entwicklung Sind-
lingens vom Bauerndorf zur Arbei-
tersiedlung verfolgen. Laut einem 
Adressbuch von 1895 lebten ent-
lang der Allesinastraße zwölf 
Landwirte, 14 Arbeiter und elf Ta-
gelöhner. 1925 waren es noch acht 
Landwirte und zwei Tagelöhner, 

Kopfsteinpflaster, Backsteinhäuserm keine Autos: die Allesinastraße 
einst.

Kopfsteinpflaster nur auf den Schwellen, verputzte Fassaden, Bäume 
und Autos: die Allesinastraße jetzt. Foto: Michael Sittig

Wunderwelt der Farben
KINDER- UND JUGENDHAUS Sommerferienspiele auf dem „Abi“

Nichts los im Sommer? – Be-
stimmt nicht auf dem Abenteuer-
spielplatz ins Sindlingen! Bei den 
diesjährigen Sommerferienspielen 
kam wieder keine Sekunde Lange-
weile auf. Aktionen wie Baumklet-
tern, Toilettenpapierkunst, Land-
Art, Hüttenbau, Traumfänger und 
Hüte basteln, Knetseife, Tattoos, 
Fußball oder Minigolf, begeisterten 
in den drei Wochen über 80 Kin-
der. 
Jeden Tag liefen die Kinder durch 
den bunt geschmückten Eingang 
des Außengeländes des Kinder- 
und Jugendhaus Sindlingen und 
wurden mit Seifenblasen, Glitter-
staub oder Musik begrüßt, gingen 
auf Schatzsuche oder beantworte-
ten die „Frage des Tages“. Nur eini-
ge der Highlights waren der Be-
such der freiwilligen Feuerwehr, die 
den gesamten Abenteuerspielplatz 
in einen riesigen Wasserspielplatz 
verwandelte, und das Familienfest 
am Ende der ersten Woche. Hier 
zeigten die Ferienspielkinder ihren 
Familien, was so alles los ist bei den 
Ferienspielen in Sindlingen. Da-
raus entstand ein buntes Fest: ein 
Theaterstück rund um das Thema 

Farbenvielfalt, Familienfotos, Farb-
bomben und die Aktion Kinder-
Schminken-Eltern und Eltern-
Schminken-Kinder sorgten für viel 
Spaß.
In der letzten Woche ermöglichten 
spannende Ausflüge zum Beispiel 
ins Museum für Moderne Kunst, 
den Palmengarten oder das Kin-
dermuseum aufregende Erlebnisse 
auch außerhalb des Abenteuer-

spielplatzes. Das Kinder- und Ju-
gendhaus und der Abenteuerspiel-
platz Sindlingen sind eine Einrich-
tung der Kommunalen Kinder-, Ju-
gend- und Familienhilfe der Stadt 
Frankfurt am Main. Kontakt für 
Rückfragen: Kinder- und Jugend-
haus / Abenteuerspielplatz Sindlin-
gen, Christina Göhre, christina.go-
ehre@stadt-frankfurt.de, Tel. (069) 
37 56 17 10. cg

Die Wunderwelt des Schminkkastens nutzten Kinder und Eltern.

Ein bunt schillerndes Willkommen mit Seifenblasen erwartete die Besucher beim Familienfest. Fotos: sg

aber schon 20 Arbeiter. Hinzu ka-
men viele neue Berufe, sowohl qua-
lifizierte als auch handwerkliche. 
Insgesamt existierten 1925 in Sind-
lingen 83 Betriebe und 91 Ge-
schäfte, darunter 15 Kolonialwa-
renläden, elf Gaststätten, 13 Musi-
ker, fünf Baugeschäfte, vier Milch-
händler und vier Metzger.
An der Allesinastraße wurde um 
1830 das Rathaus errichtet und ne-
benan die Schule. Nachdem sie in 
den Neubau an der Herbert-von-
Meister-Schule umgezogen war, 
nutzte die Feuerwehr über Jahr-
zehnte das hintanliegende Gelände 
als Standort. An der Ecke zur 
Huthmacherstraße stand das Wie-
gehäuschen, im Haus Nummer 11 
befand sich eins der größeren Ge-
schäfte mit 40 bis 50 Quadrat-
metern Ladenfläche. Es gab einen 
„Konsum“-Lebensmittelladen und 
bis in die 50-er Jahre den Schade 
und Füllgrabe an der Ecke Okrifte-
ler Straße. Die Preise, die dort ver-
langt wurden, waren atemberau-

bend. Für ein Pfund Speck zahlten 
die Kunden 1200 Milliarden Mark, 
für einen Liter Vollmilch 650 Mil-
liarden – es war die Zeit der Inflati-
on. 
In der Mainstraße 32, neben Scha-
de, befand sich ein Schuhgeschäft 
(Schuh-Distel), des weiteren wur-
den dort Fahrräder und Näh-
maschinen verkauft (vor dem Ers-
ten Weltkrieg) und es gab auch ei-
nen Uhrmacher. Auf der anderen 
Straßenseite befand sich das Far-
benhaus Löllmann, im Hinterhaus 
zeitweise eine mechanische Werk-
statt und eine Wäscherei. Im Eck-
haus Möller waren über die Jahre 
hinweg mehrere Betriebe heimisch, 
nämlich Fliesen- und Plattenleger 
Möller, Südfrüchte Erna Kopp, 
Friseur Manfred Weiss und ein 
Uhrengeschäft.
Im Gasthaus „Zum Bayerischen 
Hof“ betrieb Peter Schwenk eine 
Apfelweinwirtschaft mit Kegel-
bahn. Die funktionierte so, dass 
Kinder die Kegel nach jedem Wurf 

von Hand wieder aufstellten. Im 
Saal übte früher auch der Gesang-
verein Germania. Heute ist dort die 
Firma Sittig ansässig. Kohlen-
Hartmann und Auto-Langenberg 
sind auch noch heute ein Begriff. 
„In fast jedem Haus war damals ein 
Gewerbebetrieb beheimatet“, bi-
lanzierte Frank.
Doch nach und nach reduzierte 
sich deren Zahl. Das letzte Milch-
lädchen wich einer Reinigung, die 
zwischenzeitlich ebenso ver-
schwunden ist wie das Farben-
geschäft Löllmann und zuletzt, 
nach der Gasexplosion 2007, das 
„Allesinastübchen“ – in dem in den 
70-er Jahren eine der ersten Sind-
linger Pizzerien eröffnet hatte. 
Heute ist die Allesinastraße vor al-
lem eine Wohnstraße, verkehrs-
beruhigt, vor allem im Frühjahr, 
wenn die Felsenbirnen blühen, 
schön anzusehen und dominiert 
von den drei Schornsteinen der 
Müllverbrennungsanlage der Infra-
serv auf der anderen Mainseite. hn

Seniorenclub grillt
Der Seniorenclub von St. Dionysi-
us wirft am Mittwoch, 17. August, 
den Grill an. Das Grillfest am Ge-
meindehaus beginnt um 17 Uhr. 

Grillfest bei Kolpings
Auch die Kolping-Familie nutzt 
den Sommer, um gemeinsam zu 
grillen. Ihr Grillfest startet am 
Freitag, 19. August, um 18 Uhr.t 

Schlachtessen
Die Teilnehmer am „Aktiven Don-
nerstag“ von St. Dionysius lassen sich 
am Donnerstag, 1. September, Sauer-
kraut und Schweine-Spezialitäten 
schmecken: Sie treffen sich um 13.30 
Uhr an der Alexander-Apotheke am 
Dalles, um von da aus zum Schlacht-
plattenessen in die Gaststätte „Zur 
Mainlust“ (Loch) zu spazieren.

Maria Himmelfahrt
Die katholische Gemeinde St. Bar-
tholomäus Zeilsheim lädt alle 
Gläubigen des Pastoralen Raums 
dazu ein, das Hochfest „Maria 
Himmelfahrt“ am Montag, 15. Au-
gust, bei ihr zu feiern. Um 18.30 
Uhr beginnt die Eucharistiefeier in 
der Pfarrkirche St. Bartholomäus, 
Zeilsheim, im Anschluss gegen 
19.30 Uhr ein Grillfest im Garten 
des Pfarrgemeindezentrums, Alt-
Zeilsheim 18.

Senioren fahren ins Grüne
Ebenfalls an Maria Himmelfahrt 
gibt es einen Ausflug für Senioren 
aller Gemeinden im Pastoralen 
Raum auf das Gelände der „Kirche 
im Grünen“ am Höchster Stadt-
park. Bei Kaffee und Kuchen sollen 
das Gelände und das Projekt vorge-
stellt und eine Führung durch die 
Gärtnerei gemacht werden. Mit 
Kräutersegnung und einer Vesper 
klingt der Tag aus. Die Teilnehmer 
werden ab 13.15 Uhr in den einzel-
nen Stadtteilen abgeholt und gegen 
17 Uhr wieder nach Hause gefah-
ren. Nähere Informationen gibt es 
bei den jeweiligen Seniorenclubs 
oder Pfarrbüros. Dort werden auch 
die Anmeldungen angenommen.



Vor 25 Jahren ging es richtig rund
1200-JAHRFEIER 1991 organisierte ein eigener Verein zehn Festtage mit Umzug und Markt

Das 1225-jährige Ortsjubiläum 
feiert Sindlingen mit einem Er-
öffnungsabend (19. August), ei-
nem verlängerten Ranzenbrun-
nenfest (3. und 4. September), ei-
nem Historischen Rundgang mit 
dem Heimat- und Geschichtsver-
ein (Sonntag, 11. September, 
Treffpunkt 11 Uhr am „Dalles“) 
und Konzerten im Herbst/Win-
ter (Harmonika-Orchester, St. 
Daniels-Chor aus Moskau). 
Wesentlich aufwändiger fiel die 
1200-Jahrfeier 1991 aus. Damals 
gab es noch deutlich mehr aktive 
Vereine im Stadtteil. Eigens fürs 
Jubiläum gründete sich ein wei-
terer, der „Verein zur Förderung 
der 1200-Jahrfeier“. Darin enga-
gierten sich Erich Bischof (Vor-
sitzender), Willy Rabenecker, 
Helga Ehrhardt, Werner Link, 
Theo Sittig, Manfred Bocklet, 
Hans Riegelbeck, Eduard Metz, 
Bodo Erbe, Günter Hennemann, 
Walter Ofer, Siegfried Haschke, 
Gerhard Krock, Renate Metz und 
Michael Rumpeltes. Der Verein 
erstellte ein umfangreiches Fest-
programm mit Musik, Sport, 
Wettbewerben, Ausstellungen, 
historischem Markt und Festum-
zug. Außerdem gewann er den 

Nieder Hobby-Historiker Adal-
bert Vollert dafür, eine Ortschro-
nik zu verfassen.
Anfang August 1991 ging es los. 
Zehn Tage lang befand sich Sind-
lingen im Ausnahmezustand. Die 
Sindlinger Glocken läuteten den 
Akademischen Abend zur Eröff-
nung ein. Gleichzeitig feierte 
Partyvolk in einem riesigen Fest-
zelt auf den Mainwiesen eine Su-
per-Disco, für die der Turnverein 
den damals populären Radio-
moderator Elmar Hörig engagiert 
hatte. 
Roger Chapman und die „Cra-
ckers“, „The Lords“ und Larry 
Summer traten ebenfalls im Fest-
zelt auf. An anderen Orten waren 
der Musikkreis Theo Sittig, 
MGV Sängerlust und das Poli-
zeiorchester zu hören. Schützen 
und Tischtennisspieler luden zu 
Tagen der offenen Tür ein, der 
Tennisclub zum Sommerfest. Das 
Musikprogramm für den „Abend 
der Vereine“ im Festzelt organi-
sierte Theo Sittig. Kolping-Ka-
pelle, Fanfarenzug „Sindlinger 
Herolde“ des SKV, SKV-Garden, 
Meenzerhofgesellschaft, Volkslie-
derbund Flörsheim, Benny Maro, 
Sängerlust, Musikspielring, Ari-

on-Chor, TVS-Trampolingruppe, 
Vokalgruppe „Amabile“, TVS-
Jazztanzgruppe, Frauenchor Ger-
mania, Männerchor Germania, 
Harmonika-Orchester, Schop-
pensänger der Germania und 
Germania-Ballett bestritten das 
Programm.
 Ein weiterer Höhepunkt waren 
der „Historische Markt“ in der 
Huthmacherstraße mit Kleinvieh 
und Kleinkunst, Bunter Abend 
und Festumzug, allesamt organi-
siert von Gerhard Krock vom 
Sindlinger Karnevalverein. Am 
Umzug beteiligten sich 53 Zug-
nummern, die vor allem histori-
sche Motive aufgriffen. Neben 
Sindlinger Vereinen, dem Jugend-
haus, Kindergärten und Grund-
schulen marschierten auch Teil-
nehmer aus der Umgebung, der 
Frankfurter Oberbürgermeister 
und der Arbeitsdirektor der 
Hoechst AG mit. Zur bleibenden 
Erinnerung konnten die Sindlin-
ger mit dem Motiv der Villa 
Meister bedruckte Bierseidel 
zum Preis von acht D-Mark er-
werben. Die Nassauische Spar-
kasse brachte außerdem eine Ju-
biläumsmedaille aus Feinsilber 
für 49,50 Mark heraus. hn

Als Festzugsfamilie waren 1991 
Angelika und Rainer Pfundstein 
mit Sohn Robert unterwegs.

Der MGV Sängerlust beteiligte sich mit diesem Motivwagen am Festumzug. Fotos: Geschichtsverein

Schleifchen und Sektchen
TURNVEREIN Badmintonspieler feiern Sommerfest

Die Saison für die Badminton-
spieler ist vorbei, aber den Sport-
lern vom TV Sindlingen juckt es 
schon wieder in den Füßen. Da 
kam das Sommerturnier ganz 
recht. Fünf Stunden ließ Chef Ale-
xander Stollberg die Team- und ei-
nige Hobbyspieler in diesem Jahr 
in der Halle schwitzen, bevor es im 
Anschluss leckeres Entrecôte vom 
Grill und Erdbeersecco gab. 
Zum dritten Mal fand das Bad-
mintonturnier in diesem Jahr statt. 
38 Spieler und rund zwanzig Zu-
schauer und Feierfreudige waren 
bei dem sportlichen Miteinander 
dabei. „Für ein faires Spiel treten 
Teams gegeneinander an, die je-
weils aus „guten“ und „etwas bes-
seren“ Spielern“ bestehen“, erklär-
te Stollberg die Zusammenset-
zung der Paare und schmunzelte. 
Für jedes der sechs Spiele wurden 
neue Paarungen ausgelost. Auch 
der Badminton-Nachwuchs spiel-
te mit.

Statt nach Sätzen wurde nach Zeit 
gespielt. Nach jeweils zehn Minu-
ten notierte Judit Eberth die 
Punkte. Mit Computer und 
Stoppuhr übernahm sie die Auf-
sicht über das Geschehen. Für die 
Gewinner gabt es nach jedem 
Match ein Schleifchen an den 
Schläger. 
Nach einem spannenden Endspiel 
in drei Sätzen gingen am Schluss 
aus der Gruppe „gute Spieler“ Julia 
Brand und Markus Nimmerichter 
und aus der Gruppe „etwas bessere 
Spieler“ Tobias Hug und Greta 
Zimmermann als erfolgreichste 
Schleifchensammler hervor. Preise 
waren Gutscheine für „Matchball“ 
in Höchst und die Pizzeria Cassa-
via in Sindlingen. Die jüngsten 
Teilnehmerinnen Vanessa (12) 
und Leonie (11) erhielten Bad-
mintonschläger als Ehrenpreis. 
Frisch geduscht und leicht er-
schöpft genossen die Spieler an-
schließend im Hof die letzten 

Sonnenstrahlen. Bei selbst-
gemachten Salaten und dem ein 
oder anderen Bierchen philoso-
phierten sie über die Spiele. Chef 
Alex stand nach einem langen 
Spieltag wie gewohnt gut gelaunt 
am Grill und versorgte sein Team. 
Unentbehrlich für das Badminton-
fest sind auch Joseph Schmid alias 
„Bepi“ und andere fleißige Helfer, 
die den Aufbau und das Spülen 
übernahmen. Bis in die frühen 
Morgenstunden wurde gefeiert. 
Die Spieler können übrigens auf 
eine erfolgreiche Saison zurück-
blicken. Mit drei Mannschaften 
bei den Erwachsenen und einer 
Jugendmannschaft waren sie im 
vergangenen Jahr angetreten. Die 
erste Mannschaft steigt in die 
nächst Liga auf. „Auch beim 
Nachwuchs läuft es gut, da haben 
wir reichlich Zulauf“, sagt Stoll-
berg. In der kommenden Saison 
treten wieder vier Mannschaften 
für den TVS an. gz

Bildstarke Szenen, 
kraftvolle Dialoge

BUCHSTÜTZE Lesung mit Jan Costin Wagner

Zur zweiten Lesung in diesem 
Jahr lädt der Förderverein 
Buchstütze im September ein.
Jan Costin Wagner liest am 
Freitag, 16. September, aus sei-
nem neusten Erzählband „Son-
nenspiegelung“ und spielt auf 
dem Klavier eigene Stücke.
In einer Besprechung seines 
Buches heißt es: „Jan Costin 
Wagner versteht es wie kein 
Zweiter, seine Leser in psycho-
logische Fallen zu locken: Ge-
rade wenn man denkt, alles 
durchschaut zu haben, eröffnet 
sich eine völlig neue, unerwar-
tete Perspektive auf das Erzähl-
te. In seinen acht abgründigen, 
tief berührenden Geschichten 

zeigt der Autor, was er am bes-
ten kann: filmisch präzise, bild-
starke Szenen entwerfen, knap-
pe, kraftvolle Dialoge schrei-
ben. Und mit seinem sezierend-
kühlen, gleichzeitig zutiefst 
warmherzigen Erzählerton dem 
Geschehen eine Sogwirkung 
geben, die einen bis zur letzten 
Seite in Bann hält.“
Der in der Nähe von Frankfurt 
lebende Autor wurde bekannt 
mit seinen in Finnland spielen-
den Krimis rund um den jungen 
Ermittler Kimmo Joentaa.
Die Lesung beginnt um 19.30 
Uhr in der Stadtteilbücherei, 
Sindlinger Bahnstraße 124. Der 
Eintritt kostet fünf Euro.

BI sammelt 830 Unterschriften
830 Unterschriften hat die Bür-
gerinitiative gegen das geplante 
Neubaugebiet am westlichen 
Ortsrand gesammelt, teilt Vor-
sitzender Franz Ilg mit. Sie wür-
de sie am liebsten während der 
Sitzung der Stadtverordneten im 
September offiziell an die ge-
wählten Vertreter der Bürger 
überreichen und dabei auch 

mündlich erläutern, was aus ih-
rer Sicht gegen den Bau von 
2000 Wohnungen an der Stelle 
spricht. Das hat das Büro der 
Stadtverordnetenversammlung 
mit der Begründung abgelehnt, 
dass Bürger in den Sitzungen 
grundsätzlich kein Rederecht 
hätten. Es verweist jedoch auf 
die Möglichkeit, in der so ge-

nannten „Bürgerrunde“ der 
Fachausschüsse ein Anliegen 
vorzutragen. Voraussetzung da-
für ist, dass das Thema auf der 
Tagesordnung steht. Für die 
Übergabe der Unterschriftenlis-
te solle die BI Kontakt mit dem 
Ausschuss für Planung, Bau und 
Wohnungsbau aufnehmen, 
empfiehlt die Verwaltung.hn




